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ABHANDLUNGEN UND BERICHTE

DAS PROBLEM DER BRAOHYCEPHAUSATTON IN JAPAN
(Bericht über： Suzuki Hisashi» Kamakura de hakken 
sareta cliusei-Nihonj in-iko tsu• Nihonjin no tan -

> fokwa-keiko ye no ichi-shisa» Kwagaku, Bd»24,Nr»8,
August 1954,8.391-398 )

Suzuki, der Verfasser des oben genannten Berichtes^ 
entdeckte im Sommer 1951 im Depot des Anatomischen Insti­
tutes der Medizinischen Fakultät an der Tokyo Universität 
23 menschliche Schädel, die ihm auf den ersten Blick als 
völlig nunjapanisch,1 erschienen und auch dadurch Zuffis- 
len, dass sie keine Ähnlichkeit mit dem prähistorischen 
Fundmaterial aus Jäpan aufwiesen. Suzuki hatte eher den 
Eindruck npaläomongoliderH Formen. Erst nach längeren Nach­
forschungen gelang es ihm.festzustellen, dass diese Schä­
del laut einer Beschriftung von Prof. Koganei Yoshikiyo 
im Oktober 191う bei Ausbesserungsarbeiten an der Brücke 
Kajibashi in Tokyo am Boden einer Grube gefunden und von 
Prof. Jinbo Kotora ersterem übersandt wurden. Sie stammen 
also aus dem Graben der alten Burg von Edo, dem heutigen 
Tokyo・ 一 

In die Burg von Edo übersiedelte Ota Dokwan im. 4・Mo- 
nat Charoku 1 = 1457. Damals reichte die Bucht von T'oky'o 
noch viel.weiter landeinwärts, die Küste verlief ungefähr 
in der Linie vom ...heutigen Hibiya bis Baba-senmon. Diese 
Situation scheint zur Zeit als Tokugawa leyasu am 1.August 
Tensho 18 =159〇 in die Burg einzog, nicht viel anders ge­
wesen zu . sein, wie den Plänen von Edo aus der erwähnten 
Periode Choroku, dem Ochiboshu und anderen literarischen 
Quellen entnommen werden kann. Damals dürfte es auch noch 
keinen Aussengraben gegeben.haben. Später, nach dem grossen 
Sieg leyasu1s bei Sekigahara 16oo und nachdem dieser Reichs­
oberhaupt geworden war, wetteiferten die Fürsten? in Edo 
ihre Herrensitze anzulegen. Der Siedlungsraum wurde daher 
zu klein, so dass man daran ging, das Meer zuzuschütten 
und Neuland zu gewinnen. Ferner erweiterte man die Burgan­
lage von Edo. Diese baulichen Vergrösserungen begannen 
16o4 und endeten 1636. Zu dieser Zeit wurden jener Aus - 
sengraben ,und die.Kaji-Brücke fertiggestellt.

Die Fundumstände, die Lage der -Skelette unterhalb 
.der Kaji-Brücke, sprechen dafür, dass sie frühestens aus 
dem Anfang des 17•Jahrhundertö stammenj nach ihrem Erhal­
tungszustand, der keinesfalls für ein junges Alter spricht, 
ist es sehr wahrscheinlich, dass diese Skelette der Edo- 
Zeit(16o3-1868) und zwar ihrem Anfang angehören. Da die 
Skelette im, Aussengraben in einem Haufen beisammen lagen, 
ausserdem einige derselben am Schädel und am Gesicht deut­
liche und umfangreiche Spuren der Syphilis zeigen, ist an­
zunehmen,, dass es sich um Angehö rige der unteren Volks­
klassen handelt.

1952 wurden zu Beginn der Vorarbeiten für die Errich­
tung eines Hochhauses der Nikkatsu-kaikan im Raume Maruno- 
uchi bis Nihonbashi, gleichfalls in lokyo, beim Ausheben 
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von Fandamen t gr ab en zahlreiche menschliche Skelette zasam- 
men mit Geräten aas dem Anfang der Edo-Zeit gefa^den.

Die Sciiädel1 dieses Fondes hatten sehr grosse Ähnlich­
keit mit denen von der Kaji-Bräcke and bezeagen, dass sich 
die Schädel der HanterenH Volksklassen der Edo-Zöit, vor 
allem aas dem Anfang dieser Epoche, von denen der heatigen 
Bewohner dieses Raames darch eine Reihe von besonderen 
Merkmalen abheben〇

Diese Merkmale der früh-edo-zeitlichen Schädel sind： 
Der Gehirnschädel hat im Gegensatz za dem der heatigen Be­
völkerung desselben Gebietes starke Neigung zur Dolicho- 
cephaliej die Konturen des Gesichtsschädels sind viel klei­
ner und breiter als bei letzteren, die Nasenwurzel sehr 
niedrig und die Nase als Ganzes konkaver.

Im Dezember 1952 untersuchte Suzuki mit anderen For­
schern den Kubizuka nKopfhügel,1 von Yawatahira in Harise, 
Stadt Haraichi, Distrikt Usuhi, Regierungsbezirk Gunma, 
der aus der Sengoku-Periode(149o-16oo) stammen dürfte, wo­
bei über 15o Skelette zu Tage kamen® Sie lieferten zwar 
nur wenig geeignetes Material für die Forschungen Suzuki1s, 
doch konnte festgestellt werden； dass der Gesichtsschädel 
im allgemeinen den Edo-Leuten entspricht, während der Ge­
hirnschädel wiederum Neigung zur Dolichocephalie zeigt.

Suzuki trachtete nun noch älteres Schädelmaterial zu 
bekommen. Einen Fingerzeig lieferte ihm ein Schädel aus 
dem Bezirk Zaimokuza der Stadt Kamakura, der bei Erweiter­
ungsarbeiten an der Strasse zum Yawata-Schrein gefunden 
wurde. Nachforschungen ergaben, dass vor etwa 2o Jahren 
fast an derselben Stelle ebenfalls bei Bauarbeiten zahl­
reiche menschliche Knochen geborgen wurden, die man dann 
im Kuhon-ji (buddh.Tempel) derselben Stadt neuerdings bei­
gesetzt hatte. ~

Suzuki grub sodann am 31〇3al953 mit Erlaubnis der 
Tempelbehörde auf dem Begräbnisplatz der Namenlosen diese 
wiederbestatteten Skelette aus und führte ferner Grabun­
gen an jener Stelle in Zaimokuza, die für den Bau eines 
Gerichtsgebäudes vorgesehen war, durch und zwar gemeinsam 
mit einer Reihe anderer Forscher, vor allem Hasebe Koton- 
do und Mikami Tsuguo<> Das Fundmaterial umfasste insgesamt 
ca. 65o menschliche Skelette.

Der Fundplatz liegt am Westufer des Namerikawa, der 
von Norden nach Süden durch die Stadt Kamakura fliesst, 
etwa auf halbem Wege zwischen dem Torii an der Strasse 
zum Yawata-Schrein von Kamakura nach Yuigahama.

Die Umgebung des Fundplatzes besteht aus gelbbraunen 
Sandschichten mit kleinen Bruchstücken von Muschelschalen» 
Bis zu etwa 2 m Tiefe konnten 4 Hauptschichten festgestellt 
werden: Die unterste und die oberste Schichte war fundleer. 
Schichte 2 und daüber Schichte 3 enthielten zahlreiche Ske­
lettreste vom Menschen, Scherben einer grob gebrannten Kera­
mik und anderes» In dem untersuchten, ca.165.50 qm grossen 
anscheinend das Zentrum der Kn.ochenfunde bildenden Raume 
wurden 28 Knochennester festgestellt, u.zw. sowohl grössere 
tiefreichende, als auch seichte kleinere Nester. Es handelte 
sich, wie die Untersuchungen ergaben um vom Monschen 
angelegte Graben oder Gräben. Die kleinen Knochennester (18)
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hatten ca. 60 cm Durchnessery waren ca® 1 m tief und er­
schienen in der Draufsicht kreisförmig# Die grossen Nester 
waren kreisförmig oder oval in der Draufsicht und hatten 
maximal einen Durchmesser von ca© 5 m und eine Tiefe von 
ca. 2 Besonders typische Nester waren mit Steinen be­
deckt.

Der Inhalt umfasste： menschliche Knochen, ferner Knochen 
von Pferd und Hund(seltener)〇 Mit Ausnahme der Pferdeskelet­
te waren alle Skelette völlig durcheinandergeraten. In den 
tiefen grossen Gruben konnten nur selten vollständige Ske­
lette geborgen werden, zumeist waren es nur Teile des Ske­
lettes und zwar vor allem Schädel> ferner Unterkiefer oder 
ein Teil des Rtickgratea, ausserdem, einzeln verstreut, 
obere und untere Extremitätenkn〇chen oder die Rückgrat- 
knoohen, B〇ckenknochön und unteren Extremitätenknochon in 
anatomisch richtiger Lagerung* Die Fundumstände lassen da­
rauf schliessen, dass zur Zeit als die Leichen bestattet 
wurden, diese nicht mehr vollständig, dass von ihnen be­
reits mehr oder weniger viele Körperteile abgetrennt wor­
den waren, dass ferner sowohl den Schädeln als auch ande­
ren Skelotteilen noch Weichteile angehaftet• zumindest 
noch die Gelenkverbindungen bestanden haben mussen〇 Eine 
Ausnahme bildet das Knochennest 15? das zur Gänze aus Schä­
deln bestand und zwar waren es 16o。 Diesen Schädeln fehlten 
jedoch zumeist der Unterkiefer, die Rückgratknochcn über­
haupt. Das beweist, dass die Leichen zunächst einmal an 
einem anderen Ort bestattet waren, dass man, nachdem sie 
verfault, die Schädel allein weggenommen und hier bestat­
tet hatte.

Bei den kleinen seichten Knochennesterngab es dage­
gen Schädel nur sehr selten oder sie fehlten überhaupt,es 
handelte sich hauptsächlich um zerbrochene Extremitäten - 
knochen von Mensch und Pferd# Ihre Bruchränder oder die 
Ränder ihrer Gelenke zeigen häufig zahlreiche Bearbeitungs­
spuren von Zähnen, so als ob sie von hundeähnlichen Tieren 
längere Zeit benagt worden wären5-odor sie sind vcrhältnis- 
mäissig glatt geschliffen.

Von den ausgegrabonon Schädeln dieses Fundplatzes sind 
222 von Erwachsenen, die für Llessungon geeignet erscheinen^ 
17〇 davon stammen von männljcho!普 52 von weiblichen Indivi­
duen. Mit Ausnahme einiger vzeniger Schädel von Individuen 
reiferen Alters fehlen solche von älteren Personen völlig. 
Die Zahl der jüngeren Individuen scheint bei beiden Go - 
schlechtem gleich gross zu sein« Zu beachten ist, dass 
dio menschlichen Knochön, besonders die Schädel, ohne Un- 
torsohiod dös:Alters und Geschlochtos, bis zu 2o% der Ge­
samtzahl Verletzungen durch Schwerter oder spitze Gogon- 
stäiide aufwoisen#

In allen Knochonnostern wurden auch einige Kulturre- 
likto gefunden; einfache glatt gebrannte sogenannte Kawa- 
rake-Koramik, Holzstücke, Bambussplitter, Eisonstücko und 
anscheinend auch das Bruchstück eines . Sciiv/ortca, ferner 
chinesische Münzen aus dem loe-12.Jahrhundert vom Typ dai- 
kwsn-^tsuh'v, tengen-tsuho und taihei-tsuhü*# Die Keramik ist 
nach Oyama Fujio und Sawada Yoshiharu identisch mit der 
gegen Ende der Kamakura-Zeit(1192-1335) üblichen Ware.
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Wir können daher auch .die menschlichen Knochen ohneweiters 
dieser Epoche zuschreibene

Aus den Fon-duimstanden lind dem Erhaltungszustand 
der Skelettreste schliesst Suzuki 9 dass die betreffenden 
Personen im allgemeinen zurselben Zeit gestorben sein müs­
sen; die Leichen blieben dann aus irgendeinem Grund längere 
Zeit im.Freien liegen und wurden in verschiedenem Grade zer­
stückelt. Die Leichen scheinen auch. Hunden zur Nahrung ge­
dient zu. haben. Später grub maix, um die Leichenreste ordent­
lich zu bestatten, in den. Küstensand Gruben und setzte die­
se Leichenteile haufenweise bei. Die Knochenfragmente in 
den kleinen seichten Nestern dürften wohl so zu erklären
sein, dass man zum Schlüsse auch ncch die kleineren übrig­
gebliebenen Leichenteile gemeinsam bestattete. Was die 
Todesursache, betrifft, so ist anzunehmen, dass, da die Män­
ner in der Mehrzahl sind und sowohl bei Männern als auch
bei Frauen ohne Unterschied des G-eschlechtes und Alters
Hiebverletzungen zuerkennen sind,diese Personen wahrschein­
lich eines gewaltsamen Todes gestorben sind, vielleicht im 
Kampfe. Stimmt diese Deutung, dann fand, nach den Kulturre­
likten zu schliessen, dieser Kampf gegen Ende der Kamakura- 
Zeit statt und zwar, mit Rücksicht auf die oben dargelegten 
Verhältnisse während des Prozesses der Verwesung der Lei­
chen ,eher in der warmen als einer kalten Jahreszeit.

Prof. Mikami Tsuguo hatte nun auf Grund dieses Mate­
rials versucht, die historischen Hintergründe zu erschlies­
sen und ist nach Suzuki zu folgenden Ergebnissen gekommen:

Schriftliche Nachrichten, dass hier, am Maenohama,im 
Kampfe Gefallene bestattet wurden, liegen keine vor. Grös­
sere Kampfhandlungen im mittelalterlichen Kamakura, mit je­
nen Massenbestattungen in Zusammenhang gebracht werden könn­
ten, fanden 旦tatt：

1213 - Kenpo" 1,5。 Monat
1247 = ifoji 1,6» Monat
1333 = Genko 3- Monat

1352 = Sh811ei 7- 2/3.Monat

Kämpfe des Wada Yoshimori 
Aufstand des Miura Yasumura 
Angriff des Nitta Yoshisada 

auf Kamakura
Kämpfe des Ashikaga Takäuji

Es gab zwar ausserdem noch zahlreiche kleinere kriege­
rische Auseinandersetzungen in Kamakura, doch kommen diese 
nicht ユn Frage, da es sich hier um rund 3〇〇 Gefallene han­
delt. Kämpfe im Weichbild der Stadt fanden zur Kamakura- 
Zeit (1192-1333) und kurz nachher statt,.nicht aber in der 
vorangehenden Höian-periode (794-1192). in den Wada-Kämp­
fen fielen nach dem Asuma-kagami, Bd..21, 4>Tag des 5. Mo­
nats, vom Wada-Clan allein 165 Personen. Wenn wir auch die 
'kleinen Gefolgsmannen und herrenlosen Zrieger hinzuzählen 
und so an 3oo herankommen, so hat dieses Datum dennoch nicht 
viel V/ahrscheinlichkeit für sich, vor allem deshalb, weil 
damals, wie wir wissen,, schon am Tage nach der Schlacht die 
Leichen beigesetzt worden waren und daher nicht längere Zeit 
Wind und Wetter ausgesetzt gewesen sein können, wie dies für 
die ausgegrabenen Kamakura-Skolettreste festgestellt werden 
konnte.

Bei dem Angriff des Nitta Yoshisada auf Kamakura in der 
Zeit vorn 18.-22«V.1333 wurde die Stadt, wie aus schriftlichen 
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Berichten hervorgeht, stark in Mitleidenschaft gezogen 
und nicht nur der Sitz der Bakufu-Regierung sondern auch 
die ganze Stadt verwüstete Nach dem Taiheiki hatte Kama­
kura insgesamt 6000 Einwohner, von denen damals looo im 
Kampfe getötet vzurden. Nachdem die Leichen eine Zeitlang 
liegengeblieben waren, versorgten die wenigen Zurückge­
bliebenen und die Priester der buddhistischen Sekten die 
Gefallenen, wie aus dem Kondaiji-bunsho hervorgeht» Für 
Beziehungen zwischen diesen Ereignissen und den Kamakura- 
Skeletten spricht möglicherweise auch der Umstand, dass 
unter den im Vorjahr im Kuhon-ji(Tempel) ausgegrabenen, 
seinerzeit wiederbestatteten Schädeln manche Inschriften 
in schwarzer Farbe tragen und zwar handelt es sich um Su- 
tratexte. Nach Prof» Ishida Mosaku gehören diese Inschrif­
ten der Kamakura-Zeit an.

Zusammenfassend erklärt Suzuki: Die hier ausgegrabe­
nen Skelettreste stammen von Leichen, die Ende des 6. Mo­
nats nach der neuen Zeitrechnung d.i.Juni ausgesetzt wor­
den waren, rasch verwesten und dabei auch anscheinend von 
Hunden benagt wurden. Hit grösster Wahrscheinlichkeit ha­
ben wir es mit zur Zeit des Angriffes Nitta's auf Kamakura 
gefallenen Personen zu tun, in erster Linie wohl mit Ange­
hörigen der Bakufu-Regierung von Kamakura. Es handelt sich 
demnach in derllauptmasse um Leute aus Kamakura und seiner 
Nachbarschaft, also um mittelalterliche Kanto-Leute aus 
dem 14. Jahrhundert. Selbst wenn Nitta - Anhang e r beigem^engt 
worden sind, waren es Personen aus dem nörlichen Kanto"- 
Raum» Die mitbegrabenen Pferdereste stammen wohl von 
Kriegspferden.

Suzuki stellt fest, dass sich die Schädel der Kama­
kura-Leute von den Japanern der Gegenwart vor allem in be­
zug auf die Nasenwurzel und den Gehirnschädel unterscheiden.

Dio Nasenwurzel der Kamakura-Leute ist sehr niedrig, 
der Nasenrücken im Ganzen gesehen stark konkav und kommt 
den Formen der edo-zeitlichen Japaner sehr nahe. Seit Ende 
der Edo-Zeit wird die Nasenwurzel allmählich höher und 
nähert sich schliesslich den Formen der Jetztzeit. Hohe 
Nasenwurzeln)wie wir sie zumindest bei der Grosstadtjugend 
des heutigen Japans beobachten können, sind jedenfalls für 
das Mittelalter nicht nachweisbar.(Vgl.Tab.1.)

Tabelle 1

Kama- 
Kura

Anf.
Edo

Ende ヽ 
Edo

Mei- Tai- 
sho

1192 
bis 

1553

lbo3 
bis 

.1867,

lbo3' 
bis 

1867

1868 
bis 

'1912

1912 
bis 

1926
Vordere Inter­
orbitalbreite 20.2 17.7 18•〇 17.4 17.1

§ Vorderer Orbital- 
Transversalbogen 21.8 19.7 21e〇 20.5 2o・4

5〇: F Vorderer Or bital- 
Krümmungsindex 88.2 j 89.5 86.7 85.3 83.7
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Der Gehirnschädel. der Kamakura-Leute zeigt in der 
Draufsicht einige auffallende Besonderheiten. Da die Kama­
kura-Leute nach Suzuki als Vertreter der mittelalter丄丄chen 
Bevölkerung des Kanfo-Gebietes anzuaehen sind- vergleicht 
er ihre Schädel mit denen der Kanfo-Japaner aus der Meiji- 
Ära(1868-1912).(VgloTab.2)

Tabelle 2

r
Größte 
Länge

Größte
Breite

Längon-> 
Breiten- 
Index

Basion 
Bregraa- 
Höhe

Horizontal 
Umfang

!Km
|Gw

184®2+〇〇61
178。9玉〇。55

工 ユ W 45
!丄4〇。3争〇。44.

74必齢,36 
78a5±Oo53

157AlJrOa62
lZ8.1Lo.Z9

5160 5-t-1.14 
515.7Tlo25

iKm « 
! Gw :

17706*1.15 
?17008±〇〇75

132〇〇±〇•76
丄35。9土〇°58

• 「i

74al±0® 69 
：79。7土。。针

128〇 5+!〇1〇
1520 5Zoo 51

495e4+lo86 
495.7Tl.59

Km- = Kamakura
Gw = Gegenwart

+ ) Wegen Beschädigur.g des Materials ist die .Zahl der 
Individuen etwa um die Hälfte kleiner als bei den 
anderen Gruppen,.

Was den Längen-Breiten-工ndex.betrifft9 so gehören die 
Kamaku2?a-Leute zu den Dolichoccpha 1 en? die Kanfo-Leute der 
Jetztzeit dagegen zu den Mosoccphalono Der Unterschied be­
trägt boi den Männern bis zu 4» 3 jjinhoiten? die Langschädel 
von 75 abwärts maeben boi don Kamakura-Leuten 54.2%(^ 55.2%), 
die Kurzschädel von 8〇•aufwärts dagegen nur 7*7^(p 4•〇^) 
aus> Während bei don Kcnto-Japaner de2? Jetztzeit Äie Lang­
schädel sehr selten sixid? nur 16e8^ (p 12〇2%) betragen, sind 
die Kurzschädel viel zahlreicher und 31achon 3つ〇 5% (p つ丄•2%) 
aus. +

Die Doliehocephalie der Kamakura-Leute beruht darauf, 
dass bei ihnen die größte Länge grösser ist als bei den Kan- 
t*o-Japanern der Jetztzeit, während die größte Breite klei­
ner ist.(Vgl. Tabelle 3.) In Bezug auf die Schädellänge 
ist demnach die Anzahl der männlichen und weiblichen Indi­
viduen mit niederen Messwerten kleiner als bei den Kant*o- 
Japanern der Jetztzeit9 v/ährend bei den hohen Messwerten 
die Situation umgekehrt iötc: Hinsichtlich der Schädelbreite 
dagegen ist die Anzahl der Individuen mit niedrigen Werten 
bei den Kamakura-Leuten grösser, die mit hohen Werten je­
doch kleiner^

Suzuki verbucht nun für diese Erscheinungen eine Er­
klärung zu finden."

Er geht ezunächst von der Beobachtung aus, dass auch 
bei erwachsenen Japanern Veränderungen des Schädels mit 
zunehmendem Alter zu beobachten sind» Kakimoto Katsuro 
stellte auf drund langjähriger Forschungen bei Personen
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Tabelle 5

Größte Länge Kamakura 
Leute
3

Gegenwärtige 
Japaner 

(%)

x -179 皿 51.8 55.2
18o -189 mm 44.1 45.4
19〇 皿-x 24.1 5.5

Q x -169 mm 丄5.5 42.7"T 17〇 -179 mm 49.0 45.1
18〇 mm - x 57.2 12.2

Größte Breite Kazaakura Gegenwärtige
Leute 

(务)
Japaner 初

x -154 mm 55.7 12.6
155 -144 mm つ〇 ・〇 61> 5
145 mm - x ヽ 7.7 25.9

9 X - 3.29 mm : .25•〇 〇 ・つ
+ 15〇 -159 UM .67.5 64.7

14〇 WL - X 7.7 26.8

ans dem Regierungsbezirk Hiroshima fest, dass bei Männer 
vom 21.- 7〇• Lebens-Jahr die Kopflänge um 4 皿 zunimmt, die 
Kopfbreite dagegen 皿 6 mm abnimmt, so daos der Längen-^Brei- 
ten-Index von 84.8 - 79.6,d.i. um 5 Einheiten abnimmt. Auch 
Otsuki Katsutoshi verwendete Material aus demselben Regie­
rungsbezirk und gewann Werte, die durchwegs den halben Wer­
ten Kakimoto1g entsprechen, so dass der Index von 62.7-6n.tz 
abnimmt. Die gleichartigen Untersuchungen Ikeda Jiroi s und 
anderer Forscher bei Personen aller Gesellschaftsklassen im 
Regierungsbezirk Niigata führten zu Boobachtungen, die denen 
0tsuki1s nahekommen. Auch bei den Frauen konnten solche Er­
scheinungen erschlossen werden.

Daraus geht nach Suzuki hervor, dass sieh bei lebenden 
Japanern, je mehr sie sich dem Grcisonalter nähern, die Nei­
gung zur Dolichocephalie steigert. Schwierigkeiten bereitet 
indessen der Umstand, dass bei solchen Forschungen nicht al­
le Veränderungen der Weichteile- infolge Alterung und Ernähr­
ungsweise berücksichtigt wurden, so dass obigo Ergebnisse 
nicht ohneweiters für die Schädelformen anwendbar sind. Da 
ferner bei den Kamakura-Leuten mit Ausnahme einiger weniger 
reiferer Personen, keine alten Individuen vorliegen, sind 
Einflüsse, die die Vergreisung begleiten, nur in geringem 
Masse zu berücksichtigen und, weil im Greisenalter von 
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einer Lolichocephalisierung nicht die Rede aein kann, ist 
die Dolichocephalie der Kamakura-Lemte von dieser Hichtung 
her nicht genügend zu erklären.

Weiters erwägt Suzuki die Möglichkeit, dass Faktoren, 
die sich aus Blutsverwandtenheiraten ergeben, hier in Be­
tracht kämen, wobei er als Beispiel die Forschungen von 
Shinozaki Nobuo heranzieht. Dieser hat die Einwohner der 
Siedlung Narata in der Dorfgemeinde Nishiyama, Distrikt 
Minami-Koma, Regierungsbezirk Yamanashi, wo Heiraten in­
nerhalb der Blutsverwandtschaft häufig sind, und die Ein­
wohner der benachbarten Siedlung Yushima, wo dies nicht 
üblich ist, vergleichend untersucht und festgestellt, dass 
bei ersteren, trotz relativ niedriger Körperhöhe, die 
Kopflänge und Kopfbreite grösser und besonders die hohen 
Werte der Kopflänge auffallend sind(vgl.Tab.4)•

Tabelle 4

x) Aus den Durchschni11swerten errechnet#

Narata Yushima

Horizontal-Umfang des Kopfes 
Größte Länge des Kopfes 
Größte Breite des Kopfes 
Längen - Breiten - Index

555>8±2.7 
190.3±o>9 

^153>8±o.7
80.8 x)

549.5±2.3 
187.2±0.8 
152.8±0.9
81.6 x)

i

Dass durch Blutsverwandtenheirat und lokale Isolation die 
Kopfformen Veränderungen erfahren, ist schon bekannt und 
auch die Untersuchungen' von Shinozaki bestätigen dies 
wieder. Aber selbst wenn wir bei' den Kamakura-Leuten im 
allgemeinen intensivere Blutsverwandtenheirat annehmen und 
deren Einflüsse mitberücksichtigen, so sind wir dennoch 
nicht berechtigt, die Dolichocephalie derselben aus den 
sozialen Gegebenheiten der Gegenwart allein heraus zu 
deuten..

Suzuki wirft sodann die Frage auf, ob es sich bei 
den Kamakura-Leuten nicht um eine lokale Differenz han­
delt. Er geht、von der Voraussetzung aus, dass die Kama­
kura-Leute in der Hauptsache aus dem Kanto'-Raum stammen, 
zieht daher zum Vergleich in erster Linie rezentes Mate­
rial aus demselben Gebiet heran, berücksichtigt aber auch 
noch andere Honsliu-Japaner. Für einen Vergleich mit den 
Kamakura-Schädeln wurde die Dicke der Haut von gesunden 
lebenden Japanern zu jenen hinzugerechnet.

Die grösste Kopflänge bei männlichen J-apanern der 
Gegenwart beträgt je nach der Gegend 18o-193 mm, die 
Kopfbreite 148-157 mm, der Längen-Breiten-Index ist also 
77-86, doch liegt er meistens über 79. Auch die Kantb - 
Leute verteilen sich innerhalb des Bereiches von 79-83. 
Die Kopflänge der Kamakura-Leute entspricht, wenn man 
sie mit den Lokaldifferenzen unter den Japanern der
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Jetztzeit vergleicht, den höclisten Werten bei den Honshu- 
Japanern der Jetztzeit, hinsichtlich der Kopfbreite erhal­
ten wir jedoch 皿 立 皿 kleinere Werte als die niedrigsten 
Werte bei den Kant"o-Japanern der Gegenwart. Ihre Längen- 
Breiten-Indices sind daher um 2 Einheiten niedriger als 
die niedrigsten von Honsiiu und um. 4 Einheiten niedriger 
als die niedrigsten von Kant・〇• Vergleicht man ferner die 
Kamakura-Werte mit denen der Einwohner von Kui, Distrikt 
Miura, Regierungsbezirk Kanagawa und mit denen der Ein­
wohner von Minami-Shimoura ebendaselbst, die den Kant*o- 
Leuten am nächsten stehen, so zeigt sich, iass die Kopf­
länge grösser^ die Kopfbreite ausgesprochen klein ist 
und eine Differenz von 5 Einheiten beim Längen-Breiten- 
Index besteht.

Die soaatometrisehen Forschungen haben zwar noch 
nicht restlos alle Gebiete HonsJiu1 s erfasst, wie Suzuki 
betont, und wir können daher noch nicht mit absoluter 
Sicherheit behaupten, es gäbe daselbst keine Gruppen mit 
besonderen Kopfformen, doch dürfen wir nach Suzuki trotz­
dem schon jetzt sagen, dass mit Rücksicht auf die uns be­
kannten Kopfformen bei den verschiedenen Schichten des 
japanischen Volkes der Gegenwart die Möglichkeit sehr ge­
ring ist, dass noch Kopftypen von der Art der Kamakura- 
Leute vorhanden sind.

Ferner ist die Frage zu beantworten, ob die Dolicho- 
cephalie der Kamakura-Leute mit einer ausserhalb des ja­
panischen Volkes liegenden Rasse in Zusamnienhang zu brin­
gen ist. Hier berührt Suzuki andeutungsweise das Problem 
der Emishi und Toriko, jener_noch nicht n japanisierten11 
Elemente im nördlichen Honsiiu bis ins frühe Mittelalter, 
über die bereits viel diskut iort wurde, deren ethnische 
Stellung jodoch noch immer ungeklärt ist, obwohl manche 
Forscher sie mit den Ainu in Zusammenhang bringen möchten. 
Suzuki weist auf wesentliche Unterschiede zwischen den do­
li chocephalon Ainu und den Japanern im allgemeinen hin： 
die Schädel der ersteren sind viel grösser und niedriger 
gebaut, auch das Eracheinungsbild des Gesichtes ist ein 
anderes, besonders der Augenbrauenabstand, die Nasenwur­
zel und der Unterkiefer zeigen grosse Unterschiede gegen­
über den Japanern und sonit auch gegenüber den Kamakura- 
Leuten, die auf alle Fälle als ein japanischer Typ zu be­
zeichnen sinde(Vgl>Tab<5)

Tabelle 5

1)nach Koganei, 2) und 5) nach JCodaaa

Größtes 
Länge

Größte
Breite

■Längen-
Breiten-

Index

Ba sion-Br egma 
Höhe

Horizontai?
Umfang :

Hokkaido 1) 185.8 141.2 76.5
:

522.5 ；
Yakumo 2) 186.4 141.4 75.9 136.4' 528.9 1
Buraku Z) 188.4 141.2 175.0 159.5 558.5 ;



-lo

Die letzte. Frage? die Suzuki stellt, ist- inwieweit 
hier der Zeitfaktor eine Rolle spielte Suzuki bedauert, 
dass bisher in Japan Skelettmaterial aus "historischer^ 
Zeit,daho aus dem Mittelalter und der Neuzeit noch nicht 
untersucht wurde unÄ stellt in Geger.satz dazu die Forschun­
gen in Europa, so vor allem die J\rbeiten? die sich mit dem 
Problem der Brachy〇epha 1 iatian befasseno Er verv/eist auf 
Eugen Fischer,. Müb-lmann und ?lcu:cy-CiiGlle? dann auf. Franz 
Weidenreich, Jose:. Wöniiiger und Eでj.k Hug。 Gestützt auf 
die UntersuchV-ngsargeoni.öGe. dieser Forcher und vor allem 
auf die Auffassung Weninger1 s ? die Brachycephalisation sei 
eine allgemeine Erscheinungdie überall auf der V/elt ent­
stehen könner will auch Suzuki den Unterschied zwischen 
der Dolichocephalie der Kamakura-Leute und der Brachycepha-. 
lie der Kanto-Japaner und der Japaner der Gegenwart auf 
eine Brachycephali.3ation Lurückführsn«

A 〇 S •

Nachtrag

■ Die Frage der Brachycephalisation der Chinesen：in der 
Mandschurei wird, auch von Yokoo Yasao in seiner in deut - 
scher Spraehe geschriebenen Abhandlung /»Beiträge zur physi­
schen Anthropologie der Mongolen-- Tokyo"19459 S0550 kurz 
berührt: "Der Kopfindex der Nord>-ÖLinesen ist deutlich 
niedriger als der der mongolischen^ süd-tunguaisehen sowie 
türkischen Stämme § er beträgt 80。2 nach Koganei, in der 
Provinz Hopei- 79«9 noch Schirokogorov, 80<>1 nach Takamure 
und anderen^ Bei clan in Mandschukuo ansässigen Nord-Chine- 
sen wird er höher; er betragu 85»6 nach Schirokogorov,86>l 
nach Takamure und and er en 〇 Ob v/irkli ch die eigentlich meso— 
kophalen Nord-Chineaen in T'"m(ischukuo sta.-^r brachykephal 
geworden sind oder nicht, Können erst weitere Untersuchun­
gen entscheiden©ハ

Inzwischen soll： japanischerneits neues Material zur 
Stütze der BrachycephalisatiGn^-These gewonnen worden sein, 
über das Ho Suzuki voraucaichtlich auf dem V»Internationalen 
Kongress für Anthropologie und Ethnologie厂 ?hiladelphia 
19569. berichten wirdo .Die vorgesehene persönliche Fühlungs­
nahme Prof oDr<>He Suzuki ! O mi'ü Prof oD?^ Jo Ueningsr in Wien, 
der Suzuki1 s Forschungen auf dem .Anthropologen-Kongress in 
Freiburg i・B©ノApril 1956, zu：.? Sprache brachte und jetzt vor 
allem auf Gruzid seiner Untersuchungen, in den österreichi - 
sehen Alpentälern (Ötztal uswr.) energisch für diese These 
eintritt, wird sicherlich ausserordentlich wervolle Erkennt­
nisse zeitigen«,
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10. DIE GRENZE DJ GLAUBE UND BRAUCHTUM 
… 一 DES JAPANエSCHEEkVOLKES ——

Vielerlei altertümliche Vorstellungen und Bräuche 
sind in Japan mit der "Grenze" verknüpft, mit der Grenze 
im politischen und verwaltungstechnischen Sinne? die Land­
schaften, Dörfer und noch kleinere Einheiten trennt, und 
mit der Grenze im religiösen Sinne zwischen dem Diesseits 
und dem Jenseits, der Innenwelt und der Aussenwelt mensch­
licher Individuen und Lebensgemeinschaften.Letztere Grenze 
deckt sich zwar unter Umständen mit jener, ist im allge­
meinen jedoch unbestimmt und örtlich nicht oder kaum zu 
fassen»

Eine Darstellung der zahlreichen ideologischen und 
brauchtumsartigen Elemente in Japan,die von der "Grenze0 
angezogen werden, sich mit dieser verbinden, und-, jener へ 
Elemente, die von der Grenze selbst wieder geschaffen wer­
den, erscheint mir für die vergleichende Volks- und Völ­
kerkunde nützliche Es sollen daher in der Folge verschie­
dene Erscheinungen dieser Art aus dem Lebensbereich des 
japanischen Volkes bekanntgemaoht werden.

L NAN&TSUZUKA "DIE SHEB聊 HtjGEL”

1) An alten und an heute noch bestehenden Grenzen 
japanischer Dörfer und ihrer grossen und kleinen Unter­
bezirke (aza, oaza, koaza) befinden sich manchmal Hügel, 
vermeintliche und wirkliche Grabhügel, die mit verschie- 
denartigen? typischen Vorstellungen und Bräuchen verbun­
den sind oder waren. Eine besondere Kategorie bilden die 
sogenannten Nanazuka, die HSieben Hügel"〇

Die Bezeichnungen疣ts攻7ka "Sieben-Hügel" ist weit 
verbreitet, Eine andere häufige Form des Namens ist Shi- 
chininzuka " Sieben-Menschen-Hügel 11 und seine Varianten.

2) - Im Atsuta-no-r-miya-kyuki wird von den Nanazuka von 
Atsuta in der Provinz Owari berichtet; "Es wird die 'Böse 
Seele1 (akuryo*) des Taira-no-Masakado verehrt« Sieben
1 Schatten1 sind /da/ in der Erde begraben und so heissen sie 
^Qnajtsuzukb /^Sieven-Hügel^. Sie befinden sich hinter 
dem Ofukuda /»Feld des Grossen Glückes*7• Die Kultbeamten 
feiern sie jetzt." (Yanagida 19159S・l*57@)

Dieser Rebell Masakado, der später als Held weite 
Verehrung genoss, fiel 94o in Kojima, Provinz Shimosa. 
Sein Gegner schlug ihm den Kopf ab und schickte ihn nach 
Kyoto. Zur Beschwichtigung der Seele des Gefallenen wur­
de gleich nach seinem Tode ein Schrein errichtet. 

Schreine des Masakado sind aber nicht nur in Kwant勇 
in der Landschaft9 wo der Held fiel, verbreitet, wir fin­
den sie auch in den Provinzen Omi und Mino - also weiter 
im Westen. Es gehen die Sagen, dassMasakado nach seinem 
Tode über den Himmel schritt, dass er seine Hände dort 
verlor, seine Füsse hier anhieltj nach diesen Erzählungen 
hätte der Held seine Glieder an mehr als 3o Orten bei sei­
ner Wanderung verloren. Nakayama vermutet, dass in diese 
Überlieferungen irgendwelche namenlose Gestalten herein­
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spielen und zwar die siiomo ji, d» s. fahrende.. Sänger, die Al­
mosen heischend buddhistische Texte rezitieren. Die sino- 
japanische Lesung der Zeichen für Masakado und shomo-, 
silömon- ist dieselbej diese und verschiedene andere Er­
scheinungen könnten für den Einfluss jener Vagantengruppe 
auf die Entwicklung der Sagen sprechen (Nakayama 1915, 
S.29-3o)• Yanagida glaubt?.die weite Verbreitung der Kubi- 
zuka mCopf-Hügel:, mit Beziehungen zu Masakado sei auf den 
Glauben-an die wilde, wütende Kraft dieses. Helden zurück­
zuführen (Yanagida 1915?So 1=257)〇

Die in obiger Sage erwähnten HSieben Schatten" sind 
die sogenannten kagemusha HSchattenkrieger119 worunter man 
Krieger verstand, die entweder zur Täuschung des Gegners 
die Gestalt des anderen armahmen oder 11 im Schatten11,d.h. 
unsichtbar, für andere wirkten. .- -

了) Der Takazuka-yama "Hoch-Hügel^Lsrg" des Dorfes Puse 
im Distrikt Isumi der Provinz Shinfosa, bekannt als Geburts­
ort des in der Sage berühmten Pferdes Surusumi, ist jetzt 
Grenzborg einer Reihe von Dörfern. Auf diesem Berge gab es 
sieben Hügel,die den Namen Torizuka HVogel-HügelH führten.

Von ihnen wird erzählt： Vor Zeiten hielt Taira no 
Hirotsune acht Palkenc Den. wildesten davon nannte er Oya- 
taka "Eltern /Vater-, Mutter- oder Haupt-/-Falken"。 Eines 
Tages durchbiss dieser si.ch? als er einen Vogel schlug,die 
Zunge und starb, Er vzurde hier begraben, weshalb man den 
Ort Takazuka nFalken-HügelH nannte» Die übrigen sieben Fal­
ken starben, als sie dies sahen9 ebenfalls^ und sie sind in 
den sieben nVogel-Hügelnu begraben. (B()8〇-shiry'o-zokuhen, 
verfasst zwischen 1761 und 1833z nach Yanagida 1915,3.1-2).

Yanagida Llaubt, diese Sage von den 8 Palken sei des­
halb an die 7 Hügel angeknüpft worden； weil der Name des 
Berges Takazuka nFalkenbergH war und,wie auch andere Fälle 
zeigen, hier ursprünglich 1-.grosser und 6 kleine Hügel be­
standen hatten。 (Yanagida.1915 ? So 2=258) 〇

Taira no Hirotsune lebte um die Mitte des 12.Jahrh>
4) Im Dorfe Miya des Distriktes Karita der Provinz 

Iwashiro, unweit des  Karitanomine-jinja gab es 
früher die Shichikizuka Sieben-Reiter-Hügeln. Sie sind 
schon verschwunden und es befindet sich dort、jetzt eine 
Maulbeerstrauchanlage« Zur Zeit da Minamoto Yoritomo seinen 
Feldzug nach •:shu unternahm, soll er nach einer mündlichen 
Überlieferung^ als er kein Kriegsglück hatte, sich mit 6 be­
rittenen Gefolgsleuten hier verborgen haben (Karita-gun- 
annai; n。Yanagida 1915,S«2=258)〇

Schrein.es

Minamoto Yoritomo lebte 1147-1199«
5) Shakut3zuka des oaza (Grossflecken) Yoshi im Dorfe 

Toyokuni, Distrikt Katsuta der Provinz Mimasaka, ist ein 
grosser Hügel in einem alten Haine«, Einst, zur Zeit des Ge­
schlechtes Ukida, flohen aus /Her Provinz/ Bingo 7 Ritter, 
deren Namen unbekannt sind, in diese Gegend. Als die Feinde 
sie einholten, begingen alle sieben Selbstmord (seppuku)• 
Man begrub sie, und ihr Grab ist dieser Hügelö Wenn es ir­
gendwo 4 infolge eines Gelübdes um Heilung von einer Krank­
heit, ein Wunder gab, dann bezeugten die Dorfleute diesem 
ihre Ehrfurcht (T'osaku-shij n0Yanagida 1915,S.2=258).

Schrein.es
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Der Name Shakutuzuka bedeutet nStein-Hügel«• Nach 
Yanagida schei.nt er irgendwelche genetische Beziehungen 
zu den biwa-lioahi, einer Art fahrender Kriegsgeschichten-: 
erzähler, zu haben, doch wagt Yanagida keine weitere Deu-. 
tung> In Tsukawahara des Dorfes Hirotoチ in demselben Dis-' 
trikt, gibt es ein koaza (Kleinflecken) namens Shaku切§wo 
7 Hügel von 2x5 ken(5.64 x 5.46 m) sich befinden# Da es 
aber in dieser Siedlung einen alten kleinen Schrein 
(hokora) namens Shichiningami "Sieben-Monachen-Gottheit" 
gibt, dürfte, einst auch hier eine gleichartige Überliefe­
rung' existiert haben (Tösaku-shij n.Yanagida 1915,8.2=258)•

6) In derselben Provinz liegen noch an zwei - 
Stellen Shiohininzuka• Die eine, befindet sich im aza 
Katabushi des oaza Doi im Dorfe gleichen Namens, Distrikt

Akita. Von dieser wird erzählt, dass der Bandit Gorobee 
sich bei einer Kontrolle dem offiziellen Befehl wider­
setzte, ferner auch an das Christentum glaubte, so dass 
amtliche Boten ausgoschickt wurden, die ihn fingen und 
ihn auf der Felsennase am Yamaga-Flusse, der die Grenze 
zum Dorfe Takeda bildet, kreuzigten. Nur ein kleines En­
kelkind blieb von den 8 Leuten der Familie übrig, während 
die übrigen 7 getötet wurden. Daher heissen diese Hügel 
Shichininzuka "Siebend!enschen-HügelH• Erkrankte j emand 
an Wechselfieber und betete man dorthin, dann geschah ein 
Wunder. Der Enkel des Gor*obee hiess Kiyoemon und wohnte 
in dem Dorfe. Im Mimasaka-ki wird der Name Tao/Tbee oder 
Kurüloee geschrieben, was beides falsch ist (T^saku-shi； 
n. Yanagida 1915,S・2-3=258-259). 

7) Die zweite Örtlichkeit ist： Im Walde etwa 1 ciio= 
!〇9 m nördlich von dem aza Furo "Bad" im oaza Shimo- 
Yokono des Dorfes Takata, Distrikt Tornata, gibt es die 
Shi chinin-misaki no tsuka "Sieben-Menschen-misaki(wör11• 
"Erlauchte Spitze11)-Hügel".Es sollen die Grabhügel von
7 Personen sein, die beimNakashima-Aufstand hier getötet 
und begraben wurden (T*osaku-3hij n.Yanagida 1915,3.5=259).

8) In den Bergdörfern des Gaues Yoshigag*o im Distrikt 
Kanoashi der Provinz Iwami werden nach dem Yoshigaki fol­
gende zwei Geschichten von der Tötung von 7 Personen 
erzählt：

、 Die eine bezieht sich auf den Arahito-no-mori "Wald 
des wilden Mannes" und den Inu-no-mori "Wald des Hundes" 
im ^aza Kabatani des Dorfes Kakinoki desselben Distrik-へ 
tes. Es heisst, dass dort der wilde Sprössling des Ge­
schlechtes Kaba 7 reiche Herren (ch^ja) getötet habe.Man 
sandte einen Hund aus, damit er den Wildling banne, aber 
auch dieser wurde getötet. Dio Leichen der 7 Leute und 
der Hund wurden gemeinsam begraben, doch die wütonde Seele 
bewirkte einen Fluch. Deshalb verehrte man Qbjekt unklar^ 
als Gottheit. Allo Jahre scharrte man Spreu und Kleie zu­
sammen und warf sie in den "Wald des Hundes" als Toten- “ 
speise (saba) (Yanagida 丄915?5ヨ259) • ヽ

9) In demselben Dorfe, im oaza Fukugawa existieren 
gleichfalls Shichininzuka, 皿 die sich nachstehende Er­
zählung rankts Zur Zeit als Arai Söbur*oemon sich im Feld­
lager in Korea befand, drangen Bauern über die Grenze und 
schnitten Reisig und Gras. Mit dem nächsten Schiff verstän­
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digte man den Herrn and dieser befahl sofortige Bestrafung> 
Jene 7 Bauern wurden, daher geköpft und ihre Köpfe daselbst 
begraben (Yanagida 1915, S・4=26o)・.

10) Auch im Distrikt Ono der Provinz'Echizen gibt es 
zwei Örtlichkeiten mit solchen Shichininzukar

Im 'oaza Akatani des Dorfes Shimo-Ajimi, am Fusse des 
25-26 cho* = 2・65-2・83 km von menschlichen Siedlungen ent­
fernten Hanges Akatanisaka befinden sich die Shichininzuka. 
Einst lebte in Akatani ein Mann namens Kajiya nSchmiedr,• 
Zur selben Zeit gab es auf dem Berge Bei(-yama) eine böse 
Gottheit, die alle drei Jahre ein Menschenopfer verlangte. 
Als die Tochter des Schmiedes dazu auserwählt wurde, täusch­
te man den Lehrjungen und bestimmte ihn als Ersatz. Man 
brachte ihn in einer Sänfte zum Bei-yama. Als der Lehrjun­
ge jedoch die Sache begriff, entfloh er. Später erzählte er 
davon 7 starken Männern und kam /mit ihnen/ wieder um Rache 
zu nehmen. An diesem Tage waren Jic Hausleute zum Tempel 
Siiomei(^ji) gegangen und so wurden nur ein altor Mann und 
eine alte Frau9 die das Haus hüteten, getötet. Als die Haus­
leute heimkehrten, verfolgten sie sofort die Missetäter. 
Der Lehrjunge, der Rädelsführer, entkam, die 7 Mann aber, 
seine Helfershelfer, wurden niodergemacht. Sie liegen in 
diesen Hügeln.

Von diesen Hügeln geht eine Sage, dass ein goldenes 
Huhn aus ihnen hervorkommo und schreie. (Yanagida 1915, 
3.4-5 = 26o-261).

11) Dio zweite Geschichte aus demselben Distrikt be­
zieht sich auf den Friedhof dos oaza K3ri im Dorfe Murako, 
wo os ebenfalls Shichininzuka gibt： '

Dieses Dorf hatte früher den Jahresortrag des Gebietes 
von Ohara bis zum Bcngadako in der Höhe von 7 koku 5 to als 
Gut für owige Zeiten erhalten. Da cs diesen aber wieder an 
zehn Dörfer, die zu Katsuyama gehörten, absetzto, behaupte­
ten später die von Katsuyama, os sei ihr Privateigentum. 
Beide Parteien wandten gich an die Bakufu-Rogiorung und er­
hoben Klage. Es wurde schliesslich entschieden, dass das 
Dorf KöTi gewonnen habe. 7 Dorfleute, die mit dieser Ange­
legenheit betraut worden waren, kehrten nun mit dem schrift­
lichen Urteil, das hachihan "6-Urtoil" hiess, hcimwärts.Un- 
torwegs, in der Nähe von Imago" wurden.sie getötet und die 
Urtcilsschrift geraubt. Dio Shichininzuka sind die Gräber 
dieser 7 Leute des Dorfes.

Von diesen 7 Leuten waren 5 von Kori. Besonders von der 
Familie des. Hirauchi von K*ori worden seit Generationen' diese 
Gräber gesäubert und jene Urtcilsschrift wird heute noch im 
oaza Kuremi desselben Dorfes aufbovzahrt (Yanagida 1915, 
S.5=261).

12) Dor Shichiroizuka "Sioben-Soelon-Hügeln des TTaza 
Nakabachiin des Dorfes Kimuro, Distrikt Mitsuma ^der Provinz 
Chikugo, ist der Schauplatz des Kampfes zweier Familion,der 
Tachibana und der Nabcshima, Die Gebeine der im Kampfe Ge­
fallenen sollen hier bestattet v/ordon sein. Die Dorfleute 
orrichteten alljährlich eine hölzerne Stupa und feierten 
sie. Oder es wurden buddistische Priester herboigebeten, 
die die Totenseelenmesse (segaki) lasen. Geschah dies nicht, 
so kamen mit Sicherheit die tamu^hi, die Feldinsekten,und 
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schädigten die Feldfrächtet Diese schädlichen Insekten 
dachte man sich als V/erk der Totenseelen (Chikugo-chikan, 
Band I; n.Yanagida 1915±S. 6=261)•

13) Misaki ist im 〇,aza Sugio des Dorfes Kiyozawa,
Distrikt Abe der Provinz Suruga, die Bezeichnung für eine 
Gruppe alter Gräber, die auch den Namen Hachininzuka 
nAcht-Mengchen-HügelH fähren und die Gräber von Beamten 
der alten Zeit sein sollen« Dort wurde alljährlich am Ta­
ge des Pferdes (uma no hi) das misakigari gefeiert. Der 
Dienst der Dorfleute und der mit dem Schrein verbundenen 
Familien ist derselbe wie gegenäber den Dorfschutzgo11- 
heiten (ubugunagami)(Suruga-shiryo ZZz n・ Yanagida 1915, 
S・7=263)・ Tosa/

14) In der :Provinz ist der Glaube an die Shichinin- 
misaki 11Sieben-L-lenachen-misakin mit der Gestalt des
Sakyo-no-ghin vorknäpft u.zw. mit 7 Mannen desselben,die 
wegen Chosokabe Motochika Harakiri machen mussten und 
deren Seelen, da sie überall Unheil verbreiteten, weit 
und breit gefärchtot waren (Yanagida 1955,8.7=263)• 

Ch'osokabo Motochika lebto 1539-1599»
15) Die Shichinin-misaki vom Hio-yama in derselben 

Provinz worden mit 6 Leuten aus der Familie des Hicyama 
Kamon in Verbindung gebracht, dio zusammon mit dem Kira- 
Clan Harakiri gemacht hatten. Dio Seole des Hauptprios- 
tors dos Tempels Chofuku(-ji), der ihnon Zuflucht gegeben 
und der, als or erfolglos war, selbst das Harakiri voll­
zogen hatte, ist in dorn 7*Hägol bestattet (Yanagida 1915, 
3.7=265)•

16) Ungefähr 1 ri = 5>93 km nordöstlich des Schrein­
os Chichibu der Provinz Muaashi, gibt es Shi chininzuka. 
Nach dem Shinpon-Musashi-fudoki-ko liegen sio im Sädon 
des Wasserfalles Yuhi-no-taki, tatsächlich wohl aber gm 
Ufer des Baches, der am Berge Takashino(-yama) entspringt 
und in den Yokosegawa mündet. In dem genannten Werke 
heisst es? dass in alter Zeit, als durch Brand das er­
lauchte Zinnobersiegel (go-shuin) des Tempels Tsunemochi- 
myojin verlorenging, die 7 Asketen(shugenja), denen es 
anvertraut wa柜 in eine Grube geworfen wurden und dass 
man äber sie /einen 〃 Hägel errichtete« Bis heute sind 
ihre bösen Seelen zurückgeblieben und in regnerischen 
Nächten und dergleichen gibt es gespenstische Ereignisse#

Dieser Tsunemochi-myojin war ursprünglich die 
Schutzgottheit von 15 Dörfern der Umgebung und die ganze 
Gegend wurde Tscinemochi-shTr genannte Das Zentrum war 
Nishi-Araki des Kamigo, wo eben dieser Schrein stand.

Nördlich davon, im oaza Zohars des Dorfes Haraya, 
am gegenüber liegenden Ufer des Yokosegawa befindet sich 
ein Hügel namens ptsuka "Grosser Hügel"• Nach dem er­
wähnten Fudoki-ko heisst,diese Gegend auch Ideyu "Her­
kommen-Heisswasser" und zwar deshalb, weil dort eine 
heisse Quello hervorsprudelt. Ob sich dieser Ortsname 
heute nooh erhalten hat, ist unbekannt. Der ptsuka ist 
8-9 shaku = 24.24-27.27 m hooh, hat an seinem Scheitel 
eine Vertiefung und misst über 2o kon = 36.40 m im Um­
fang. Unweit davon sollen noch, wie berichtet wird, bis 
zu 5 etwas kleinere Hügel liegen. Möglicherweise waren 
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ursprünglich 6 Hügel vorhanden. Die Einlieimischen nennen 
sie Hisamezuka 1!Eis-B.egen-Hügoln. Hügel gleichen Namens 
gibt es aber in diesem Chiohibu^Distrikt noch an mehreren 
Stellen, so im koaza lizuka des "oaza Maita, Dorf Odamaki, 
dann im koazaJECamabayashi des 'oaza Kuna im Dorf Nakagawa 
westlich des Omiya. Auch an der Einmündung des Akahiragawa 
im 〇,aza Obashira des Dorfes 0ta gibt es einige solche Hi- 
samezuka> Im Inneren der Hügel sind häufig Steinkammern 
anzutreffen, so dass es sich um alte Hügelgräber (kofun) 
handeln könnte. Meistens wird auf diesen Hisamezuka eine 
Gottheit namens Daitenpaku verehrt. Über ihre Herkunft 
wissen die Leute nichts zu sagen. Vielleicht hängen diese 
Hisamezuka mit den Shichininzuka zusammen« Ferner gibt es 
noch in diesem Distrikt auf dem Berge, über don der Weg 
von Kosakage in der Dorfschaft Shimo-Yoshida nach dem 
Omiya führt, einen Pass namens Hachinin-foge nAcht-Men- 
schen-Passn, wie aus der Geländekarte des Landesaufnahme 
zu ersehen.iste Möglicherweise ist auch diese Bezeichnung 
in Betracht zu ziehen (Matsukawa 1915,8.21--22=4〇5-4〇6).

17) Im Dorfe 0 ji im Nordteil von lokyo* soll es nach 
den Shinpen-Musashi-fudoki-ko einst 7 Hügel, genannt 
Shichiyozuka 11 Sieben-Stern-Hügel]^ gegeben haben, die die 
Namen Myogenzuka, Kameizuka, Kuyozuka usw» führten und 
nach ihrer Zahl eben "7 Stern-Hügeln. benannt worden sein 
sollen (Matsukawa 1915,8#22)• へ

18) Von den Shichininzuka im "oaza Hirayama des Dorfes 
Purikusa, Distrikt Kita-Shidara im Regierungsbezirk Aichi, 
wird erzählt, dass man hier 7 Burgsoldaten, die zur Zeit 
als die Burg Iwakoya fiel, getötet wurden, begraben hatte 
(Aichi-ken-ky'oiku-kwai 1937?8.157, Nr. 56).

19) Auch von den Shichininzuka in den Feldern, des aza 
Kashiwara im oaza Kobayashi desselben Dorfes heisst es, 
dass, als während der Periode Tensiio (1573-1592) Krieger, 
deren Burg gefallen war, in das Dorf eindrangen, mutige 
Helden aus dem Dorfe mit Luntenflinten 7 dieser Krieger 
töteten, die anderen jedoch entkamen. Die Leichen der Ge­
töteten wurden hier bestattet (ibid< 3.1577 Nr 157)»

20) Auf dem Pass vom Paza Futto desschon genannten 
Dorfes Furikusa hinüber ins oaza Ashikomi im Dorf Sono 
liegt /oder liegen/ein Hügel /oder Hüge丄?/namens Shichi­
ninzuka. In alter Zeit legte ein Jäger zum Fang von Wild­
schweinen und Hirschen eine Fallgrube an. 7 Personen ver­
suchten ihre Tragfähigkeit, fielen hinein und starben. 
Dies goll/ohy ihr2乡 (Grab)hügel/^sein (ibid. ,3.156,Nr. 59)

21) Im oaza Hong,〇 der Stadt Hon^o, ebenfalls in die­
sem Distrikt, soll es unweit der Stelle, wo heute anstatt 
der to'ro-Laterne von Akiba eine elektrische Lampe steht, 
ein Bqmbusgebüsch und daneben 7 Steinmonumente, genannt 
Shichininzuka, gegeben haben. Einst, zur Zeit der Schlacht 
von Nagashino, fiel die Burg Ifo< s, des Burgherrn von 
Miyandaira。 Als die Hausangehörigen nach Tanoguchi (Name 
eines Herrenhauses) in Kongo' kamen, bedauerte der Haus­
herr, sio nicht aufnehmen zu könnon. VZährend der Burgherr 
das Haus verliess,beschimpften ihn die Hauslouto> Der 
Burgherr hörte dies beim Tore, tötete erzürnt 7 Leute des 
Hauses und entfernte sich. Die Seelen dieser 7 Leute werden
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verehrte Es sind dies die Shichininzuka (ibid., S<159- 
16o, Nr»62)• 

22) 1111 Kawaai des "oaza Kami-kurokawa im Dorfe Toyone 
desselben Distriktes gibt es Shichininzuka< Vor Zeiten 
irrten 7 Reisende, die nach HMisonon gingen, vom Wege ab 
und als sie in einem Hause flussabwärts den Weg erfuhren, 
brachen sie wieder auf• Schliesslich kamen sie in einen 
Bergkessel und starben. Naeher errichtete man diese Hügel, 
da Leute, die dort hinein gingen und eine Mine anlegten, 
durch einen Fluch erkrankten und starben, und brachte 
Opfer dar (ibid.,S<155, Nr.52)・

Die Untersuchung des hier vorgelegten Materials er­
gibt folgendes:

1) Es handelt sich ujh Überlieferungen, die aus ver- 
hältnismässig jungen literarischen Quellen stammen oder 
erst in jüngster.Zeit von V〇Ikskundlern und anderen In­
teressenten aufgesammelt würden» Hochmittelalterliche 
Quellen oder solche aus dem Altertum liegen nicht vor.

2) Alle Erzählungen nehmen Bezug auf "Hügel" oder
"Grabhügel"(tsuka, -zukä) und erklären das.Vorhandensein 
dieser Hügel und ihre Nanien«

3) Die Namen' der Hügel enthalten als Element die 
Zahl "7" nana oder shichi, seltener "8" hachi, verbunden 
teils-mit "Mensch, Person"-nin, in den.Formen "Sieben Hügel" 
Nanatßixzuka oder nSieben-Mensohen-Hüge 1" Shichinin- 
zuka,- teils mit misaki, dessen Etymologie nicht klar ist. 
Abgesehen von einigen aus sprachlichen Gründen unsicheren 
Fällen.—Singular und Plural werden im Japanischen zumeist 
nicht besonders ausgedrückt'一handelt es sich um Hügel(gro­
ber) gruppen, bestehend au耳 7 (8) Hügel, doch scheinen
auch einzelne Hügel diese jjamen zu trag en 〇

4) Die Entstehung dieser 7 Hügel führen die Geschich­
ten auf die Tötung und Bestattung von ebensovielen Perso­
nen an Ort und Stelle zurück〇

5) Die Personen und die Ereignisse um diese Hügel 
werden sehr manigfaltig'geschildert•

a) Die Personen rekrutieren sich aus den ver— 
schiedensten Ständen und Berufen, doch herrschen kriege­
rische Gestalten, vor allem heldenhafte Ritter vor.

b) Ihre Todesart ist ebenfalls sehr verschieden： 
Tod im Kampfe, Selbstentleibung(seppuku=harakiri), Tod , 
durch Mörderhand, infolge Verunglückung, Tötung als 
Strafe usw.

〇) Viele dieser Geschichten sind datiert, direkt ； 
oder indirekt, und zwar oft in das frühe und hohe Mittel^ 
alter.

d) In einigen Erzählungen ist eine besondere 
Gruppierung zu erkennen: eine Hauptperson und ihre Ge­
folgsleute, Hausangehörigo, Helfershelfer u.dgl.,die zu­
sammen die Zahl"7" oder "8" ergeben.

6) Ein Merkmal, das Yanagida neben dem der Personen­
zahl als besonders bedeutungsvoll hervorhebt, ist die von 
ihm festgostollte EigontümlicJikoit, dass diese Hügol in 
vielen Fällen an ehemaligen oder heute noch bestehenden.
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Grenzen liegen und somit auch die in den Geschichten behan­
delte Tötung an der Grenze stattgefvmden hat. In den Erzäh­
lungen selbst scheint das Moment der Grenze nur sehr selten 
und verdeckt auf#

7) In aer Geschichte Nr.6 führt die Hauptperson den 
Namen Gor ob ee\ Dieses Gor,〇• in Goro'bee bringt Yanagida,der

auf sprachliche und sachliche Parallelen stützt, mit 
gory,〇 nTotenseele" in Verbindung. Da viele Schreine, deren 
Luitgottheiten Totenseelen sind, die Namen L-goro haben, 
glaubt Yanagida, dass auch die nSieben-Hügel11 Kultplatze 
an Grenzen waren. Kultgottheiten mit dem Bestandteil gvro 
in ihren Namen, z.B. Gongor石 Kagemasa, Gosho no GorUmaru, 
Chibagoro" usw., kommen weit und breit vor und diese Gott­
heiten gelten als "böse Seelen", besonders als die grollen­
den Seelen Verstorbener. Goryoへbedeutet "erlauchte Seele". 
Jenes goro in Gorobee und den anderen Namen dürfte eine へ 
Verbdllhornung von goryo sein, die mit dem häufigen Perso­
nenvornamen goro " fünfter Bursohe=Soiw." . in Verbindung ge­
bracht wurde> Die.goryo sind auch verfluchende Gottheiten.

Dass der Glaube an die goryo* in Verbindung mit den ' 
"Sieben-Mcnschen-Hügel" erscheint, ist nicht selten, man 
vergleiche nur die Geschichte Nr.12, wo die Hügel "Sieben- 
Seelen-Hügel" heissen. (Yanagida 1915,S.3-4 - 259-26o und 
Oka 1935,Bde -III,S<9o>9o4<)

8) In der Erzählung Nr»12 werden die Totenseelen 
(gory,〇) als Urheber von Feldschaden geschildert und zwar 
erscheinen schädliche Insekten, die die Felder verwüsten, 
wenn man die Totenseelen nicht durch Seelenmessen--diese 
sind hier buddhistisch--besänftigt«

Yanagida hat bereits in anderen Arbeiten den in Ja­
pan sehr verbreiteten Glauben aufgezeigt, nach dorn die To­
tenseelen von im Kampfe Gefallener das Auftreten von sol­
chen Feldschädlingen aus dem Insektenreiche bewirken und 
daher gefürchtet und kultisch-magisch behandelt werden. 
Diese Insekten werden häufig auf (Grab-)HügeJ-n kultisch 
verehrt,z.Bbei donNunätouzuka "Siobon-Hügel" namons Nana- 
sabae des Dorfes Asakura in der Provinz Tosa. Nanasabao 
bedeutet nSiebon-sabao" und Sabae ist die Gottheit der 
Reisinsekten. Es bestehen also ideologische Zusammenhänge 
(Yanagida 1915,3•6-7 = 262-263). Hier haben wir jedenfalls 
eine Verbindung zwischen den "Siebon-Menschen-Hügoln" und 
dem in Japan weit verbreiteten Glauben an die in Gestalt 
von Insekten oder durch solche Tiere Feldschaden anrich- 
tenden Seelen der Gefallenen.

Die Beziehungen zwischen der Grenze und dem Vertrei­
ben der die Folder schädigenden Insekten und anderer Tie­
re, die als Totenseclen oder deren Auswirkungen angesehon 
werden, wird ein späterer Artikel behandeln.

9) Ein schwieriges Problem ist das Element "misaki"
in den Namen mancher dieser "Sieben-Hügel"(Vgl.Sage 14,15).

Misaki wird gewöhnlich mit den Zeichen "erlauchte 
Spitze" geschrieben. Nach Yanagida könnte das Wort ur­
sprünglich die Bedeutung "Gottheit, die an dor Grenze ver­
ehrt wird" gehabt haben. “

In gewissen Gegenden ist misaki eine Bezeichnung für 
den Fuchs. Da in die Shichinin-misaki-no-tsuka dor Provinz 
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Mimasaka in früheren Jahren Füchse ihre Löcher gebaut und 
darin ihre Jungen gehegt hatten, nannte man diese Hügel 
einfach misaki-Hügel und im Dialekt dieser Gegend bekam 
misaki überhaupt die Bedeutung nheiliger Fuchs". In der­
selben Provinz gibt es ferner noch einen Misaki-no-yashiro 
nMi saki-S ehr ein11(S ehr ein-shin tFi s ti s eher Tempel),wo Füch­
se verehrt werden. Sie gelten als Schutzgottheiten der 
Herrenhöfe (yashiki) und entsprechen dem Inari in den öst­
lichen Provinzen, der ebenfalls eine Fuchsgottheit ist 
oder zumindest mit dorn Fuchse in engeren Beziehungen 
stehtj im Westen sind es die arakami "wilden, bösen Gott­
heiten" .In anderen Landschaften dagegen scheint misaki 
nicht diese Bedeutung zu haben. Yanagida führt noch eine 
Reihe anderer Belege dafür an, dass misaki irgendein ge­
fürchtetes höheres Wesen ist. Manche Forscher sehen in 
aramisaki, das wir z.B. in den Namen der Göttin Aramisaki- 
gami oder Aramisakihime, die im 0chibasliu (verf, Anfang dos . 
19.Jahrh.) erwähnt werden,+ nur eine andere Namensform von ^^inden- 
yako "Wild-*,Feldfucha"• Yanagida vermutet jedenfalls, dass 
misaki sowohl etymologisch als auch entsprechend der We* 
sonsart dieser Gottheiten eine Grenzgottheit ist (Yanagida 
1915, 8.7-3 = 263.264).

Es wäre naheliegend^ dieses misaki in obigen Namen nur 
als andere und zwar als die japanische Lesung der betref­
fenden chinesischen Schriftzeichen, die sino-japanisch 
gozen gelesen werden, anzusprechen. Gozen ist aber ein al­
tes Honorifikum für hochstehende Personen, Adelige,u.dgl. 

Nun ist aber misaki ein Dialoktwort der Stadt Okayama 
für "Totcnseole einer plötzlich gestorbenen Person11,auf 
der Insel Iki dagegen versteht man darunter eine "gött­
liche Seele, die im Bergland weilt" (Heibonsha 1954, Bd. 2.3, 
S.631)• Dazu wären noch zu stellen： misaki-okuri "Wegsen­
den, Weggoleiton der Seelen von Personen, dio in Wald.und 
Flur unvorhorgosohon gestorben sind, über di〇 Dorfgronze. 
Weil man das Zurückbleiben dieser Seelen fürchtet"(ibid.) 
Die entsprechenden Zeichen sind "erlauchte-Seolo-Wog- 
schickon".

Saki in misaki---- unter der Voraussetzung, dass mi-
in diesem Falle mit mi "erlaucht, heilig" etymologisch in- 
dentifiziort worden kann---- , ist vielleicht mit foIgenden
japanischen Wörtern in Zusammenhang zu bringen: a) saki 
"Spitze, Ende", saka(h)i "Grenze0 b) sak/u "trenn函,ab- 
trennen"• Träfe dies zu, dann hätte mi-saki-die Bedeutung 
"erlauchte, heilige Grenze"• Indessen wage ich nicht,die­
ser Deutung jetzt schon besonderes Gewicht zu geben» An­
dererseits möchte ich noch auf die Ähnlichkeit von misaki 
mit dem schon sehr alten Wort misasagi nKaiser-, Fürsten­
grab" ■aufmerksam machen. Ich weiss nicht, ob bereits eine 
einwandfreie Etymologie für misasagi gefunden wurde, im­
merhin könnte auch dieses Wort bei der Deutung von misaki 
in Betracht gezogen werden.

Io) Yanagida vermutet, dass die Shichininzuka "Sie- 
ben-Mens chen-Hügel" mit dem Glauben an das "Siebengestirn11 
(shichiyo,sei="kleiner Wagen") verknüpft sind. Der Glaube . 
an den Polarstern ist auch heute noch nicht erloschen.Wir 
finden ihn sehr stark vertreten im Glauben der Taoisten
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und Buddhisten, in den Riten mancher Schreinfeste, und 
Sternbildorfeste sind sehr weit verbreitet. Charakteris­
tisch für diesen Glauben sind Dinge aus Stein und Holz als 
Symbole der Himmelskörper. In Mutsu erzählt man sich z.B» 
von den heiligen Kryptomerien(kami-sugi) des Nanasaki- 
jinja ,fSieben-Kap-Schreinesn im ^aza Nanasaki de旦 Dorfes 
Toyosaki, Distrikt Sanoe, dass in der Periode S血an(1259・ 
126o) ein buddhistischer Wanderpriester namens Gyokai in 
diese Gegend kam und er immer wieder die Heiligkeit die­
ses Ortes fühlte, dort 7 Kryptomerien als Symbole des 
nSiebengestirnes11 pflanzte. Drei von ihnen sind auch heu- 
te noch als heilige Bäume erhalten geblieben (Dai-Nihon- 
roju-meiboku-shi). Am südlichen Fusse des Burgberges von 
Kiyomizu im Distrikt Ahira an der Südspitze der Provinz 
Osumi ragen 7 Felsspitzen hoch empor. Sie tragen den Na­
men Hokuto-shichisei "Nord-Lisbongostirn". An der Stelle, 
die der nSchwertspitzen(=Deichsolspitze)- des Wagenbildcs 
entspricht, steht der Schrein H0kushin-daimy"〇jin ^Polar­
stern-Gottheit^ der zumindest aus dem 16.Jahrh. stammt 
(Sänkoku-meislio-zue,32) • Ausserdem gibt es noch viele 
Nanatsu-mori nSieben-WälderH, Nanatsu-ishi "Sieben-Stein" 
u.dgl., ferner kleine Schreine namens Nanakura "Sieben-ヽ 
Sitz"(二Sternbilder), dann die Namen von Untiefen wie Ta- 
shiro-no-Nanatsugama "Sieben-Kessel von Tashiro" usw.,die 
alle nach Yanagida mit demselben Glauben verbunden sein 
dürften. •

Derselbe Forscher führt noch eine Reihe weiterer Bei­
spiele für die Verehrung des Siebengestirns an und kommt 
zu dem Schluss, dass man gerade sieben Hügel oder einen an 
der Grenze mit den Namen Shichininzuka oder Shichinin-mi- 
saki usw® bedacht hat, sei eine Konkretisierung der gött­
lichen Tugend des schützenden Siebengestirns, das als 
Schützer des Nordens gelte； dabei sei vielleicht der Ge­
danke leitend gewesen, durch die sogenannte "Schwertspit­
ze" (kensaki d.i. die Deichselspitze) des Siebengestirnes 
(yr.?gons) würden schädliche Einflüsse abgewehrt wer den.Man 
hat also, wie Yanagida weiter ausführt, natürliche, aber 
auch künstliche Hügel durch die Zahl"7" einfach mit der 
Gestalt des Siebengestirnes identifiziert und einen der 
Hügel, der dem Polarstern entspricht, zum Haupthügel ge- 
macht. Yanagida fordert ferner gründliche Untersuchungen 
an den noch vorhandenen Hügelgräbern.hinsichtlich ihrer 
Lagerung und Anordnung im Raum. -

Die seltsamen Erzählungen von der Tötung von sieben 
Personen lassen sich jedoch nach demselben Forscher 
schwerlich aus der Verehrung des Nordgestirnes erklären, 
wahrscheinlich gab es in alter Zeit einen Glauben, in 
dorn die Totenseolen(goryo) als Gottheiten an der Grenze 
verehrt wurden. Zwischen diesem Glauben und den Lehren 
der Taoisten und dor buddhistischen Shingon-Sekte kam es 
später zu einer Verschmelzung, es reihten sich ferner die 
Sagen von den Shichinin-misaki an und im weiterem Verlauf 
der Entwicklung wurden---- man vergleiche die noch später zu
behandelnden Geschichten von den "Kopf-", "Rumpf-" und 
"Fusshügcln"---- Vorstellungen aus Mehren, nach denen sich
in allen menschlichen Körpern verschiedene "wilde, böse
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Menschen-Göttern(arahitogami) befinden, eingebaute Diese 
gefährlichen Menschen-Götter zerfallen in 7 Kategorien 
nämlich der vier Extremitäten, des Kopfes, der Brust und 
des Rumpfes und stehen mit dem Glauben an die 7 Krankheits­
dämonen (reiki) in Verbindung# Letztere Vorstellungen dürf­
ten nach Yanagida die Ursache dafür sein, dass dieser Glau­
be mit dem Glauben um das Siebengestirn in Einklang ge­
bracht wurde. Dann aber erscheint auch die. Tatsache, dass 
in vielen Landschaften für den Kopf allein."Kopfhügelい er­
richtet wurden, wie aus mündlichen Überlieferungen hervor 
geht, nicht weiter befremdend und dass manchmal von den 
sieben Hügeln einer gross ist, die anderen dagegen kleiner 
sind (vgl.Sage 2) ,erscheint verständlicher. Wenn es ferner 
in den Erzählungen heisst, dass von den acht Familienange­
hörigen nur eine Person am Leben blieb und diese dann den 
Kult der sieben Hügel leitete, so ist dies ein Beweis da­
für, dass es sich um Riten eines Glaubens handelt, der von 
einer bestimmten Kategorie von Schamanen überliefert wurde 
(Yanagida 1915,S.9-lo).

Yanagida1s.Ausführungen sind leider in vieler Hin­
sicht unklar, vor allem wegen ihrer Kürze, die auf eine 
eingehende Boweisführung verzichtet. Jedenfalls denkt 
Yanagida bei diesem Glauben um die Sieben Hügel an das Zu- 
sammonfliessen heterogener Vorstellungen und mit ihnen 
verbundener Bräuche etwa folgender Artenj

A・ Der Glaube an die Totenseolon und ihr Kult mit 
Beziehungen zur Grenze und zu den foldschädigenden In- 
ackten.

B. Dor Glaube und Kult um das Siebengestirn und be­
sonders um dön Polarstern; die Verbindung geht über die 
Zahl"7"

C・ Der Glaube und die Lehren um die arahitogami,die 
nwilden Menschen-Gö11ern in den 7 Körperteilen und um 7 
Krankheitsdämonen, die sich wieder in den Sagen von den 
"Kopf-", "Rumpf-" und "Fusshügeln" geltend machen und 
durch die Zahl"7" ebenfalls mit den Sieben Hügeln in Ver­
bindung stehen.

D. Schamanistisehe Elemente: Kult der Sieben Toten 
durch eine achte Person.

11) Eine Parallele zu diesen japanischen "Sieben-Hü­
geln" ist vielleicht eine Mega1ithanlage in Korea:

Han Heung-Soo erwähnt in seinem Artikel über das ko­
reanische Megalithikum eine Gruppe von Dolmen bei Syöknan- 
ri im Syongnim-myön, Distrikt Hoanghäi-to, die die Form 
des Siebonsternbildes hat. Umfragen in der Nachbarschaft 
ergaben, dass hier der Glaube an das Siebengestirn mit dem 
Beten um Nachkommenschaft verbunden ist und das man dabei 
nach Norden gewendet die Gobete spricht. (Han 1935^S.145- 
146 UeS.141, Fig.2.)

Es fragt sich nuns Haben wir cs hier mit einem Zufall 
zu tun oder ist diese Dolmengruppe bewusst in dieser Form 
angelegt worden? In letzterem Falle könnte daraus geschlos­
sen werden, dass schon zwischen dem Jahrh.v.Chr» und dorn
1.Jshrh.n.Ohr., da es sich um Mittclkorca handelt, viel­
leicht auch noch etwas später (vgl.BJ 1,Nr.l, Artikel 2: 
"Dolmen, Menhire und Cairns in Korea"), der Glaube um das
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Siebengestirn auf koreanischem Boden in baulichen Anlagen 
zum Ausdruck gebracht wurde. Eine andere Präge ist, ob die­
ser Glaube auf frühe chinesische Beeinflussung (vgl.den 
oben zitierten Artikel) zurückgeht oder ob er hier in Korea 
schon vor dieser verbreitet war.

(Portsetzung folgt)

Aichi-ken ky'oikukwai 1937 Aichi-ken kyoikukwai: Aichi-ken 
densotsu-shicf. S网wa 12.

Han 1935 Han Heung-Soo： Chosyön cui k6sybk-munhoa-ybnku. 
an-hakpo, Bd.Z,8.1Z2-147»^Kei.l'o, Lho'wa lo.

Heibonsha〔954 Shimonaka Yasaburo*: Daijiten. Heibonsha. 
ToUyp/ 3116wa 29#

Matsukawa 1915 Matsukawa Hekisen： Musashi no nanazuka.
Ky7do-&kyTT, Bd.III, Nr.7, Taish^ 4, S.21-22 = 4〇5-4〇6・ 

Nakayama 1915 Nakayama Tai^: Musashino-zatsudan. S坷mon- 
j in ja no shUtÄi .KyTTdo-kenkyu, Bd.il, Nr.11,Taisiiü 4, 
S.29-5〇 = 669-67〇・

Oka 1934 Oka Masao: Kulturschichten in Altjapan. Disser- 
■fcation, Ms< Wien 1954.   

Yanagida 1915 Yanagida Kunio觀〇皿tsuZuko7^Kyfdo-kenkyll, 
.5, Taishf 4, 3.1-lo = 257-266.

Alexander SLAWIK

11. Aimj-SKEEEME VON N0RD-HONS前 UND DAS 皿SHI-EZO-DROB皿I 
(Bericht über: Suzuki Hisashi. Honsliu-hokutan ni okeru 
kinsei-Ainu no konseki. Jinruigaku-zasshi, Bd»62, Nr.l, 
April 1951,3.1-10)

Im Oktober 1944 v/urden im koaza (Kleinflecken) Haya- 
shitori des 5aza (Grossflecken) Samemachi der Stadt Hachi - 
noe, Regierungsbezirk Aomori in Nord-Honsliu, von Landleuten 
Skelette gefunden, die zusammen mit den sie begleitenden 
Gegenständen im benachbarten Priedhof wieder bestattet wur­
den. Im Sommer 1950 wurden sie für die Wissenschaft丄丄ehe 
Behandlung neuerdings gehoben.

Der Pundplatz ist ein auf dem Ausläufer einer zungen­
förmigen Alluvialterrasse (ca.15m hoch) gelegener Acker, 
etwa loo m von der Meeresküste entfernt, in der Südost - 
ecke des Hafenbeckens von Hachinoe.

Nach den Untorsuchimgen des Lokalforschers T. Otokita 
aus Hachinoe und Esaka Teruya f s von der Leie»-Universität, 
die diese Skelette wieder ausgograbon hatten, wurden an 
demselben Platze als Obcrflächenfundo Keramik vom Typ Ento*- 
Obere-Schichte, einige wenigo zugeschlageno und polierte 
Steinartefakte aufgolesen und das Vorkommen zahlreicher, 
stark verrotteter Meeresmuschelschalon, die weit verstreut 
mnhorlagen, *festgostollt. Es dürfte sich also um einen Mu­
schelhaufen der Mittleren J^omon-Zeit handeln.

Nach Aussage der ersten Ausgräber und nach den Unter­
suchungen Otokita1s wurden die Skelette in 5 tiefen Gruben 
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von 02.1 m / und kreisrunder Form gefunden. Die Gruben la­
gen in roter Lehmerde mriterhalb der 03.1 m starken Humus­
schi cJateJ und bildeten eine ost-westlich orientierte Reihe• 
In jeder dieser ..Gruben befanden sich Skelettreste. Im Gra­
be 5 wurde eine hölzerne Schüssel mit rotem Lackanstrich 
als Beigabe gehoben. In der Nähe lagen zahlreiche Stein - 
brocken von lo-2o cm /, ferner Metallstücke mit anhaften­
den Holzteilchen. Nach einem auf der erwähnten Holzschüs­
sel -befindlichen Schriftzeichen, das Tazawa Lingo bestima* 
t.e, stammen diese Gegenstände aus dem Anfang der Edo-Zeit 
(16o5-166S) , jedenfalls sind sie nicht älter< Es liegen 
hier also Kult^rrelikte aus zwei verschiedenen Epochen vors 
j'S'mon-zeitl1 ehe und die spätmittelalterlich-neuzeitlichen 
der Edo-Periode.

Bei den Skeletten handelt cs sich um: 5 weibliche er­
wachsene Individucn(l,11,111,) und 5 Säuglinge (IV-V-VI) 
aus der Edo-Zeit und 1 männliches erwachsenes Individuum 
(VII) aus der steinzeitlichon Mittleren jomon—Zeit, ins­
gesamt 7 Skelette, die für die Untersuchung zur Verfügung 
standen.

Bas Skelett I ähnelt nicht nur im allgemeinen, son 
dern auch in seinen morphologischen Einzelheiten den Ske­
letten der rezenten Ainu von Hokkaido, so der lange und 
niedrige Schädel, die stark ausgeprägten Ober- und Unter­
kiefer und die dicken, flachen Extremitätenknochen• Ske­
lett III steht dem Skelett I sehr nahe, wenn auch der 
Schädel fehlt. Skelett II fällt dagegen aus dieser Gruppe 
heraus, vor allem, weil die Extromitätenknochen nicht 
flach sind. Diese Erscheinung ist aber>wie aus dem von 
Koganei gesammelten, im Anatomischen Institut der "Todai- 
Univorsität befindlichen Material hervorgeht, bei den 
Ainu nur ein durchschni11liehes Merkmal. Die Kürze und 
Dicke der Extromitätenknochen, dio Formen der Gelenkeノdes 
Femur und die der Fossa intorcondyloidea, ferner der Sohä- 
dolknochon können dagegen als ainuid bezeichnet werden. 
Wenn Skelott I und III als ainuid anzusehon sind, so be - 
steht jedenfalls kein Hindernis, dies auch für das Skelett 
II gelten zu lassen#

Suzuki ist daher überzeugt, dass wir es hier mit Sko- 
lettrestefi von rezenten «Ainu zu tun haben.

Das Problem, das durch die von Suzuki Hiroshi unter­
suchten Skelette eine neue Beleuchtung erfährt, betrifft 
in erster Linie das Alter der auf Grund schriftlicher 
Nachrichten in Nord-Honsliu noch bis zur Wende des 18/19 
jahrh.n.Ghr. nachweisbaren 厶inu-Siedlungen. In zweiter Li­
nie wird dadurch die Frage, ob dio in der älteren Litera - 
tur aufschoinenden, noch l,nichtjapanischen11 Bewohner Nord- 
Honsifu1 s, die Emishi und die Ezo, mit den späteren Ainu in 
ethnohistorische Beziehungen zu bringen sind, berührt.

Nach Suzuki bezeugen diese Skelette, deren enge an 一 
thropologische Verwandschaft mit den Hokkaiäo-Ainu ihm ge­
sichert erscheint, das.s in der nahen Vergangenheit am Nord­
ende von Honstiu Ainu gegessen ‘mind.

Literarische Berichte ' über Ezo in diesem Ge­
biet, die schon mit den Ainu iaenfiziert werden können,be­
sitzen wir aus der Zeit Tensho* lo=1582. Damals, während 
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der Unruhen unter Kunoe Masazane in Oshu, wurden solche 
Ezo aus derselben Provinz vor den Pürsten des äaiHQ -Clans 
gebracht (n.Kindaichi)• In der Edo-Zeit (16〇3-丄868) werden 
die Berichte über die Ezo二Ainu von Nord-Honsiiu immer häu­
figer# Besonders oft werden die Ezo von Sotogahama auf der 
Halbinsel Tsugaru erwähnt# Nach dem Tsugaru-Itt*o-shi(1731) 
hatten die Schiffer der Ezo-Schiffe, die während des Auf- 
standos der Shakushain-Ainu auf Hokkaido1 im Jahre Kwanbun 
9=1669 für die Entsendung von Truppen des Daimyo von Tsu­
garu nach Hokkaido* gechartert wurden, durchwegs Ainu-Namen 
Alle diese Namen enden nämlich auf -ainu, ein Zeichen da­
für, dass es sich tatsächlich um Ainu handelte. Dazu kommt 
noch, dass zur selben Zeit im HGoryobun Ezo no oboen des­
selben Daimy*o , s die Namen der Ezo von 15 Dörfern und 42 
Familien im oben erwähnten Sotogahama angeführt werden,die 
zwar vorwiegend japanisehe sind, doch finden wir unter 
ihnen auch Ainu-Namcn und zwar in Kana-Schrift geschriebene 
Ferner heißt es, daß man einige dieser Tsugaru-Ainu auch 
als Dolmetscher verwendete, wenn man nach Hokkaido hinüber­
fuhr, ein Beweis dafür, dass auch hier in Nord-Honshti die 
Ainu-Spraehe gesprochen wurde. Überdies scheinen Brauchtum 
und Sitten die gleichen gewesen zu sein wie auf Hokkaido* 
(vgl. auch das Tsugaru-banctio-nikki, nach 1660) • Später, 
Horeki 6=1766^begann man, die Ainu auf Grund eines Erlas­
ses des Daimyo von Tsugaru, der sie zu Freien machte, zu 
japanisieren# Als Yoshida Shoin im Jahre Kaei 26=1852 das 
als Ainu-Dorf berühmte Utetsu im Distrikt Higashi-Tsugaru 
der Provinz Mutsu besuchte, war es schon völlig japani -;« 
siert (n.Lindaichi, Lida und Yanagida).

Es sassen demnach um diese Zeit im Gebiet von Tsuga* 
rut Ainu und es ist anzunehaen, dass sie auch in Nanbu sie­
delten. Nach dem Ezo-nendaiki gab es tatsächlich Kwanbun^ 
5-1665 in Tanabu auf der Halbinsel Shimokita 3 Ainu(n<lno) 
und auch im Yuranki des Shirai Masumi ist ein Bericht über 
die Nachkommen der Ainu auf.der Halbinsel Shimokita ent - 
halten (n^Yanagida). Das Torxo-ko jiki berichtet, dass bis 
Ende Kwanbun=1673 Bettler, die Gebräuche und das Aussehen 
der Ainu hatten, bis Tono im Distrikt Kami-Heides Regier- 
ungsbezirkes Iwate kamen (Yanagida und Kindaichi)•

Die von Suzuki untersuchten Skelette von Hachinoe, 
die den Beigaben nach etwa der Edo-Zeit angehören und an­
thropologisch als Skelette von Ainu anzusprechen sind,kön­
nen daher nach Suzuki mit den urkundlich bezeugten Ainu, 
die in der Edo-Zeit im Regierungsbezirk Aomori sassen, in 
Zusammenhang gebracht werden. Hier in TTThoku sind ferner 
zahlreiche mündliche Überlieferungen, die sich auf die Ezo 
beziehen, vorhanden. So heisst zum Beispiel die Spitze des 
Vorgebirges Tatebana an der Mündung des Mabuchi-Flusses 
Ezo-no-yashiro nSchrein der Ezo" und die Einhcimischen die­
ser Gegend glauben, die Ezo wären von hier aus zu Schiff 
hinüber nach Matsumao auf Holdcaid,〇 gefahren.

Suzuki führt abschliessend aus: Es ist also Tatsache, 
dass in-der Neuzeit am Nordende von Honshu Ainu in Gemong- 
lage mit Japanern gesiedelt hatten. Es können daher, zu 一 
mindest für die Neuzeit, die Ezo den ^kinu gleichgesetzt 
werden. Wenn cs zuträfe, dass-一一wie einige Forscher behaup-
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ton---- die Hokkaido-Ainu einst in Honsiiu sassen, von dort
dann nordwärts nach Hokkaiao abgewandert sind und die in 
der Literatur aufscheinenden neuzeitlichen Ainu von Osiiu 
Reste der alten Honshu-Ainu darstellen, dann mussten aber : 
nicht nur jene neuzeitlichen Skelette Nord*Honsliu, s den 
Hokkaid*o-Ainu nahestehon, sondern os wäre auch zu erwar­
ten, dass sich solche ainuische Skelette hier und in an­
deren Gebieten Honsiiu1 s für noch 4ältere Zeiten nachwoi - 
sen lassen. In .Wirklichkeit' ist jedoch die Situation ge­
rade entgegengesetzt： Die Mehrzahl der Skclottreste aus 
neuzeitlichen und mittclalterlichon Gräbern, Höhlen, Hü­
gelgräbern und prähistorischen Muschelhaufen zeigt keine 
Ähnlichkeit mit den Ainu. Ungeachtet der Möglichkeit, 
dass einmal in einem Teile Honsliu* s ハinu verbreitet wa­
ren, ist es, wie Suzuki meint, doch sehr wahrscheinlich, 
dass die anthropologische Grenze zwischen den Japanorn 
und Ainu schon seit dem “Itertum durch die Tsugaru-Meer- 
engo verlief; da bekanntlich zwischen HonshüC und Hokkai­
do, schon frühzeitig ein Verkchr stattgefunden hat, ist 
es ohneweitors möglich, dass auch Hokkaid&rinu nach 
Honsiiu her üb er gekommen sind und si ch dort niedergelassen 
haben. --

Dio in der Literatur erwähnten Ainu von Nord-Honsiiu 
und jono oben behandelten Skolotte sind daher nach Suzuki 
mit solchen nach Honsiiu oingewanderten Ainu in Verbindung 
zu bringen, und diese Skolotte dürften verhältnismässig 
rein den damaligen Ainu-Typ repräsentieren«

Im Anhang teilt Suzuki mit, dass ihm nachträglich 
das Skelett einer bejahrten Frau zugestellt wurde. Es 
stammt aus der Minatomachi von Hachinoe und hatte als Bei­
gaben eine eiserne Pfanne und eine Tabakspfeife. Das Ske­
lett soll in Hockerlage gefunden worden sein, die eiserne 
Pfanne in der Kopfgegend dGsselben< Der anthropologisehe 
Befund spricht dafür, dass cs sich sehr wahrscheinlich um 
eine Ainu-Frau handelt. Auch die Beigaben entsprechen den 
bei Frauenbegräbnissen der Ainu üblichen.

Weiteres Material zu diesem Problem lieferten Funde 
in Höhlen im Dorfbezirk Iwaya auf der Halbinsel Shimokita, 
Nord-Honshu, in den Jahren 1950 und 19519 über die Suzuki 
Hisa^hi, Sakazume Nakao und Hanihara Kazuro, Shimokita-1 
hanfo-iwaya no kinsei Ainu-d*okutsu ni tsüite, Jinruigaku- 
zasshi, Bd・62, Nr.4= Nr.697,Juli 1952, 8.1-16 =161-178, 
ausführlich berichten. Während es sich bei dem Skelettma­
terial aus den Höhlen A und B um Japaner handelt, konnte 
das in der Höhle 〇 gefundene als Ainu-Skelett bestimmt wer­
den. Begleitfunde waren ausschliesslich rezente Eisen-, 
Holz*, Muschelgeräte und Stoffe,, ferner Tierknochen, darun­
ter Pferde- und Rinderknochen. Dazu kommen noch Skelett - 
reste aus dem Friedhof der benachbarten Siedlung, die,wie 
Untersuchungen ergaben, ursprünglich ebenfalls aus der 
Muschelschichte der Höhle 〇 stammen und als Ainu-Skelette 
bestimmt werden konnten. Aus den Fundumständen schliessen 
dio Japanischen Forscher auf eine Bestattung in der Höhle. 
Die Beigaben legen die Vermutung nahe, dass es sich um 
Jä^er und Fischer gehandelt hat. Ferner wird angenommen, 
dass diese Höhle zuerst von Ainu bewohnt war, denen auch 
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die Muschelschichteri zuzuschreiben sind) nach deren Abzug 
richteten andere Leute durch Anlegen einer.Kieselschichte 
über der Muschelschiohte einen Wohnplatz ein* Als sie ge­
legentlich in der Muschelsohiohto Menschenknochen fanden, 
warfen sie diese in die Seitenkanuner der Höhle und ver - 
schlossen letztere. Ob dio Findor dieser Knochen ebenfalls 
Ainu waren, ist unbekannt#

Auch die im Dorfbezirk Iwaya gefundenen ikinu-Skelet- 
te werden mit der ob<en besprochenen rezenten Ainu-Bevöl­
kerung in Nord-Honsliu in Zusammenhang gebracht^

Das nunmehr auch anthropologisch gesicherte Vorhan - 
densein von Ainu-Gruppen in Nord-Honshu im 18.Jahrhundert 
mahnt sowohl die Anthropologen als auch die Urgeschieht - 
ler, Ethnologen^Volkskundler und Linguisten, die systema­
tische Erforschung dieses Raumes in engster Zusammenar - 
beit zu forcieren. Nur dann ist zu hoffen, aus dem Gewirr 
mehr oder weniger gut fundierter Hypothesen heraus feste­
ren Boden zu gewinnen.

Der ganze Komplex der Hypothesen kreist vun das pro  
blem, ob die als "Nordvolk" des japanischen Staates vom 
6/7.Jahrh.n»Ohr. bis zur völligen Einverleibung und Ja- 
panisierung Nord-Honshu1s im Mittelalter aufscheinenden 
Emishi, Ezo usw. Ainu waren oder nicht. In Zusammenhang 
damit steht dio Frage, ob die in der Tokugawa-Zeit in 
diesem Gebiet nachweisbaren Ainu Roste jener hypothoti - 
sehen Ainu aus der Zeit vor der Japanisiorung sind. Daß 
Einwanderungen von Hokkaido" nach Nord-Honshu in jüngerer 
Zeit stattgefunden haben, ist sehr wahrscheinlich, das 
Vorhandensein von Ainu in diesem Raum und in dieser Zeit 
ist jedenfalls gesichert.

Eine Klärung ist zu erhoffon, wenn die Lücke zwi - 
sehen dorn Skelettmatcrial aus don prähistorischen Fund­
plätzen (JTTmon- und Yayoi-Epoche) und dem rezenten Ske­
lettmaterial durch intensivere Erfassung der früh- und 
hochmittelalterlichen Friodhöfe, Siedlungsplätze usw< 
verkleinert wird. Parallel dazu muß die“Erschliessung der 
Kultur der Bewohner Nord-Honsiiuf s während diosor Zeit 
durchgeführt werden,wobei ebenfalls Grabungen, vor allem 
in jenen Ortschaften, die nachweisbar einmal von Ainu be­
wohnt waren oder in dieser Hinsicht verdächtig sind, eino 
wichtige. Rnllo Gpiolon« Besonderes Augenmerk wird man 
wohl auch den kulturell relativ altertümlichen Siedlungen, 
wie z.Bt der auf Jagd spezialisierten Matagi zu schenken 
haben. Eine andere Frage ist, ob nicht die allzu starke 
Konzentrierung auf das Herausarbeiten von Beziehungen zwi­
schen den präjapanischen Nord-Honsiiu-Leuten und den AiQu 
den Blick für die tatsächlichen Verhältnisse bisher allzu 
sehr eingeengt hat und ob es nicht nützlicher wäre, die 
Erfassung ethnischer oder zumindest kultureller und. sprach­
licher (Ortsnamenforschung u.dgl.l) Gruppen aus dem vor - 
handenen Material mehr unter dem Gesichtspunkt： Rekonstruk­
tion des "xräjapanischen" überhaupt, vorzutreiben.

A. S.
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12. CHARANKE, DER WORTWE皿STREエT DER AJ1NU

Im Gemeinschaftsleben der Ainu spielte einst das 
charanke, der Wortwettstreit, eine bedeutende Rolle.

Das Wort charanke wird heute auch häufig von den auf 
Hokkaido lebenden Japanern verwendet und zwar im üblen 
Sinne wie z,B. "von jemandem bei Unterhandlungen übervor­
teilt werden" oder " j emanden ausnützen" • Bei den Ainu der 
alten Zeiten.bedeutete charanke, "sein.gutes Recht behaup­
ten" und weiter " eine V疝Sammlungへ einberufen und auf ihr 
im Wortwettstreit um die Wahrheit kämpfen"• Dass dabei der 
Stärkere dem Schwächeren gegenüber allerlei Tricks anwen­
dete, kam natürlich vor, doch gehörte dies nicht zum 
eigentlichen Sinn des charanke»

Es lassen sich zwei Arten von charanke unterscheiden：
a) Invidualrechtliches charanke. Wenn jomand sein in­

dividuelles Recht verletzt glaubt, so kann er ein charanke 
veranstalten. Er schickt dann einen chuutekkuru "Boten" 
oder eine sonkoko.rkuru "Person, die die Absicht übermit­
telt" zu dem Partner und gibt ihjn bekannt： den Inhalt sei­
ner Behauptung, Ort und Termin des charanke» An dem be - 
stimmten Tage trifft man sich nun dort, wo vorgesehen, 
setzt sich,getrennt durch die Feuersteileノeinander gegen­
über, und bringt sodann mit lauter Stimme die eigenen Be­
hauptungen gegenseitig vor.

Diese Reden werden mit gehobener Stimme und in einer 
von der gewöhnlichen Konversation verschiedenen Weise,die 
nahezu versartig ist, gehalten, damit die Wirkung umso 
stärker ist. Gibt keiner nach, leistet niemand Abbitte, 
dann dauert der Wettstreit den ganzen Tag und die ganze 
Nacht, unter Umständen sogar tagelang ohne Unterbrechung°

bis oiner der Partner völlig erschöpft ist. Dies nen- 
眼ご die Ainu itatohokkush ndurch Worte erschöpft zusammen­
brechen" • Dor so Unterlegene übergibt nun einige wertvolle 
Dinge aus seinem Besitz dem Gegner, womit dor Streit be - 
endet ist.

In manchen Fällen werden ein oder mehrere hauturunkur 
"Vermittler" eingesetzt, die sich um die Versöhnung bemü­
hen. Sie müssen unparteiisch sein, guten Ruf imd. grosse 
Fähigkeiten haben. Lehnt eine der Parteien die Vermittler 
ab, dann geht das charanke weitor und die Vermittler dür­
fen nur den Verlauf desselben verfolgen, jedoch in keiner 
Weise don Streitenden mit Worten zu : Hilfe kommen oder 
auf sie irgendeinen Druck ausüben.

b) Gruppen-charanke. Auch Streitfragen zwischen zwei 
oder mehreren Dörfern können mittels des charanke ent - 
schieden werden« In diesem Falle wird in jedem Dorfe ein 
körperlich und geistig starker und mutiger Mann ausge - 
wählt, den man als Vertreter zum charanke entsendet. In­
zwischen warten dio Dorfleute voll Sorge um den Ausgang 
des Stroites am Dorfrand, sic warten auf Nachrichten und 
kommt einmal die Siegesbotschaft, so wird der Sieger 
heimgeleitet und man nimmt dio vom unterlegenen Gegner 
gelieferten Kostbarkeiten in Empfang. Das ganze Dorf fei­
ert dann den Lieg als wäre oino Schlacht gewonnen」 an den 
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folgenden Tagen dankt man den Göttern und bringt ihnen 
festlichen Sake dar.

Der Wortwettstreit ist eine der V/affen der Ainu und so 
wird auch,neben dem Bogenschiessen und dem Werfen des Fisch­
speeres, in besonderer Weise auf die Ausbildung der jungen 
Männer in dieser n；7affenga.ttungn+gelegt. Die Burschen von + Wert 
12 Jahren angofangen wählen einen Partner, gehen auf eine 
Wiese, wo keine Leute hinkommen, setzen sich-einander ge - 
genüber und üben sich eifrig im charanke (Misuoka 1932, 
S.91-94).

Nach Sasaki findet dieser Wortwettstreit, wenn er 
zwischen zwei Personen ausgetragen wird, in Gegenwart des 
Dorfchefs und dor Alten statt, die seinen Verlauf genau 
verfolgen und die Entscheidung treffen： bleibt das charan- 
ke zwischen Dörfern erfolglos,.so greift man zu den Waffen 
und lässt diese entscheiden«

Unterwerfen sich；die Partner nicht dem Urteil der 
Schiedsrichter, so kann der Stroit noch durch das ukara be­
reinigt werden. Darunter ist ein Duell mit Keulen zu ver­
stehen 〇 Ferner sind auch noch Ordale z.B。 mit kochendem 
Wasser u.dgl» üblieh〇 Die Sühne mit Geld und Kostbarkeiten 
heisst ashimpe (Sasaki 1922« S.93).

Einige interessante Einzelheiten vermittelt die Aus­
sage des aus Barato stammenden Ainu namens Noto Nagao, ge­
boren Mciji 6二18739 zur Zeit, da er berichtete, 63 Jahre 
alt：

Beim'charanke werden allerlei alte Geschichten er - 
zählt, während der Gegner 11 dagegen11 spricht.Sagt man nur 
ein einziges falsches 了ort’ so hat,man verloren. Ein ja - 
panischer Schiffer aus Tshikari war sehr stolz auf seine 
Kenntnisse der .Ainu-Sp^acho imd brüstete sich? er verlie­
re niemals beim charanke mit Ainus. Einmal machte er zcun 
Scherz ein solches charanko mit Noto, dem Berichterstat - 
ter. Er v/ar wohl weitaus geschickter als Noto9 doch mengte 
er in seine Rede einige japanische Wörter, so dass er ver­
lor. Noto bekam 1 sno(=l・8 Liter) sakc。Jenn es ein charan?- 
ko gab, fanden sich nicht nur die Leute aus den Nachbardöri­
fern ein, sondern cs kamen auch von weither Leute und sogar 
vom Saru-Fluss wurden sie herboigorufeno(Anm.d.Verf.r über 
9〇 km Luftlinie! ) Das oharariko ist sehr schwer« Die Kinder 
der "ärmeren" Ainu versuchen es nachzuahmen (charanke-gok- 
ko), die Kinder der "reichenu Chefs müssen es lernen,doch 
tun dies nicht allec-Kabaribise, der Vater des Oyamada 
Sonroku von Chitose war in seiner Heimat ein hervorragen - 
der charanke-guru. "^Charanke-Mann" 5 Ichiriainu, der Vater 
des Sorachi Shinjiro, war ebenfalls ein berühmter Charan- 
ke-Mann (Takakura 1935 , So6-7).

Einer Mitteilung des Furukawa Kosank^an, eines Meiji 
1=1868 geborenen Ainu aus Pushiko in der Provinz Tokachi 
zufolge übten die Ainu von Eshikara, Saru, Mukawa und 
Ashoro bis Tokachi das charanke. Als den berühmtesten Meis­
ter des charanke nennt er Shinunkot. der bis nach Kitami 
gefürchtet war (Yoshida 1952, 8,124).

Nach Kindaichi bedeutet charanke in den alten Gesän­
gen auch die feierlichen Worte, mit denen der heranrücken­
de Feind seinem Gegner den Grund seines Kommens ankündigt 
(Kindaichi 1914, 8〇168)〇
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Derselbe Forscher spricht geradezu von einer, natür­
lich nur mündlich überlieferten " 0h3ranlLe-I)iteratu.r". Die 
charanke-Reden scheinen einen festen Aufbau gehabt zu ha­
ben und nur in der Einleitung konnte, wie ich aus Anga - 
ben Kindaichi's entnehme, manchmal vom Schema abgewichen 
werden. Die Sprache ist nicht die des Alltags, sondern 
altertümlich, n cs sind bestimmte vorgeschriebene Worte 
nach Art der Recht目sprach% die nicht jeder beherrscht." 
(Kindaichi 19409 S.4-o5)• へ

Dass bei der grossen Bedeutung dos charanko bei den 
Ainu sich auch Sagon an diesen Brauch knüpfen, ist ver - 
ständlich.

An dor Grenze zwischen don Distrikten Usu und Abuta 
in der Provinz Iburi stehon zwei Felsen, die sogenannten 
Charanko-Folsen. Dor eine ragt aufrecht empor gleich einem 
Riesen, der andere sieht so aus, als würde or sich vor er­
sterem verneigen. Es hoisst., dass einst die Ainu von Usu 
und Abuta miteinander kämpften und Usu siegte. Diese beiden 
Felsen sollon nun die Vortrctor der boiden Dörfer darstel­
len, wie sie sich an der Meeresküste während dor Priedons- 
vorhandlungon gogenüberständen. Der aufrechte Felsen sei 
der von Usu, der andere der von Abuta (Sasaki 1922, 3.94)•

Das hier vorgelegto Material ist loidor sohr spärlioh. 
Ob überhaupt oingohondo Untersuchungen und Matcrialsamm - 
lungon über diese sehr interessante Erscheinung schon ge­
macht wurden, ist mir nicht bekannt. Sie würden jedenfalls 
viele sehr wichtige Aufschlüsse über das soziale und gei - 
stige Leben dor Ainu gobon und vor allem oinon tiofon Ein­
blick in das Rechtswesen dieses Volkes ermöglichen, das ゝ 
ja, wie die jüngsten systematischen Feldforschungen der 
Japaner seit 1950 zeigen, in manchen Belangen höchst kom­
pliziert organisiert war.

Als einer der wichtigsten Faktoren, die die Basis des 
charanke bilden, scheint mir die sakrale Bedeutung zu sein, 
die in Glaube und Brauchtum der Ainu dem gesprochenen Wor­
te, der Rede beigemessen wird.

In den alten Gesängen kommt der Terminus itak-omante 
vor, der wörtlich f,WegGenden(omante) der Worte(itak)" be­
deutet und im Sinne von "verkünden" verwendet wird (Lin - 
daichi 1914, 3.6)• Dieses itak-omante schliesst auch das 
Wort und das Sprechen in jenen grossen Bereich des sakra­
len "Wegsendens11 von Dingen ein, der so charakteristisch ' 
für die religiösen Vorstellungen und Gebräuche der Ainu 
ist, ja geradezu eine der Grundlagen derselbon bildet. Da­
über habe ich allgemein informierend in meinen Artikeln 
nZum Problem des Bärenfestes der Ainu und Gilj aken",(Slawik 
1952, S.195 ff.) und nDie Eigentumsmarken der AinuV (Slawik 
1955, S>211-216) ferner in meiner bereits im Druckebefind­
lichen Habilitationsschrift nZur Luiturgeschicht〇 der Ainu11, 
Wien 1953, berichtStund verweise auf dioso. Wir haben es へ 
hier mit dem Prinzip des uWegsendensn oder, genauer gesagt, 
nZurücksondensH(iomante,-omante) der.höheren Wesen, gött - 
liehen Kräfte und Heile (kamui) in ihre jenseitige Welt, zu 
tun. Dort im Jenseits leben dioso kamui in Monschongeöta11 
und von dort kommen siö, oingehüllt in bestimmte Materien,
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Dinge des Diesseits^ zu den. Ainu auf Besuch um von ihnen ge- 
nutztj d.h. enthüllt zu werden# Die so frei gewordenen ka - 
mui werden von den Ainu mehr oder weniger feierlich in ihre 
jenseitige Heimat zuruckgesandt# Die kamui bringen einen 
Teil ihres göttlichen Heiles den Menschen zur Nutzung und 
werden wieder von diesen mit Gegengaben bei ihrer Rückkehr 
bedacht. Diese Vorstollimgen. und Brüuoho erleben ihro Höhen­
punkte in verschiedenen Festen zoB» in dem bekannten nBä- 
renfestn dor Ainu» へ

Die bei diesen Riten gesprochenen foicrlichon Worto 
werden ebenfalls "weggessudt" und zwar dienen dabei unter 
anderem auch die kike-ush-pashui genannten Sakra1stäbchen, 
die als Vögel gedacht und z.T. auch geformt sind und als 
solche auch behandelt werden (Füttern und Tränken). Sie 
fungieren als Vermittler der Wünsche und Bitten der Ainu 
an die kamui, an die höheren Wesen. Man nennt diese Stäb­
chen auch itak no pashui pawashne pashui nStäbchen, die 
die Worte gut hören, die Worte gut sagen"へund verehrt sie 
selbst als kamui (Kindaichi 1915, S・う5=483)• Da kleine 
Vögel gut zwitschern und "plaudern"--so sagt man一, werden 
diese Stäbchen als kamui des nguten plauderns11,der nBe­
redsamkeit11 verehrt (Kono 1955, S.567-558). へ

Dazu kommt noch, dass Worte, Gespräche und Reden Wis­
sen vermitteln und dass das nVielwissenn für den Ainu ein 
Faktor ist, der seinem materiellen, sozialen und geistigen 
Leben sehr bedeutsame Werte vermittelt： Es gibt ihm Sicher­
heit in Auseinandersetzungen mit seiner Umwelt, es bringt 
ihm Ehre und Achtung, unter Umständen weit über seinen en­
geren dörfischen Kreis hinaus. Dio für ihn so charakteri p 

Stische Neugier, sein Hunger nach Neuigkeiten ist, wie
Ohiri, selbst ein Ainu, überzeugend darlegt, durchaus nicht 
profaner Natur. Sie gehören in denselben Bereich wio die 
Sehnsucht dos Ainu nach möglichst vielen Kostbarkeiten----
und zu diesen zählt er auch das ^Wissen11---- , da sie ihm
seinen "Schatten", seinen "Rücken" stärken und sakrales 
Heil bringen (Vgl. Ohiri 1957, S.129).

Die Pflege der alten Götter- und Heldengesänge,deren 
genaue Kenntnis und richtige Wiedergabe bei der Rezitation 
nach festen, seit Generationen überlieferten Formen einst 
zur Bildung des Ainu gehörten und seinen Ruhm erhöhten,of­
fenbart die grosse Bedeutung und Wertschätzung des gespro­
chenen Wortes» Der V/ettstreit mit Worten, das charanke, 
ebenfalls strengen Regeln unterworfen und intensiv ge - 
pflegt, liegt auf derselben Ebene.

Ohiri 1957 Ohiri Mashiho; Ainu-minzoku-kenky1I-shiry75,,II• 
Ächikku-myyEzeamu-iiiQ, Nr.17, Sifowa 12. 

Kindaichi 1915 Kindaichi Ky*osuke: Ainu no shinko-seikwa- 
täu. Kyüdo-kenkyu, Bd.l, Nr.8,.S.55-57 二’481-485. u.Nr. 
Io, S.41-45 = 617-621. TaisHo 2. 

Kindaichi 1914 Kindaichi Ky*osuke: Kita-Ezo-k*oyo,-ihen< 
而kyo Taisiio 5.

Kindaichi 1940 Kindaichi Kyüsukes Ainu, no kenkyu. TükyTJ 
ährwa 1t?

Kono 1955 Kfono Hiromichi： Ainu no kikeushpashui. Ainu no 
inau no kehkyu I• Jinruigaku-ßasshi, Bd.48, Nr.7,-Nr. 
548, S・565-375, Slwwa 8.
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Mitsuoka 1952 Mitsaoka Shinichi： Ainu no ashiato.Shiraoi, 
Sh!Ö*wa 7.

Sasaki 1922 Sasaki GhZTzaemons Ainu no hanasiii. Asahikawa, 
Taislio 11.
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Anthropologiques et Etiuaographiques, Vienne,1-8 Sept., 
1952, Tome II (1955),p.211-216.

Takakura 1955 Takakura Shinichiro： Noto Torio danwa-kiki- 
gaki. Hokkaid^-shalcwai-jigyTT, Nr.57, 3.1-16.

Yoshida 1952 ^Yoshida Iwao: PurukawaKoaankean-TT dansU. 
ku-kenkyu, Bd.16, Nr.5-4, Shpwa 27, S・116-126= 
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Alexander SLAWIK

15. TUWJSWEエSE BEARBEITUNG DER VELDEK 
FÜR DEN PRIMI TI ALOPKERREIS 

IN DÖR理RN DER PROVINZ Kロ,JAPAN

In dem Artikel"J她域ISOHE PARALLELEN ZUM RALMÄHEN 
IN EUROPA11, Beiträge, zur Japanologie, Bd.l, Nr.l(1955), 
Art.5, S.15-24, habe ich auf die turnusweise Bearbeitung 
der sakralen Saflerfelder aufmerksam gemacht. Ein weiteres 
Beispiel fürdieaeArt der Feldbewirtschaftung enthält der 
kurze Bericht von Hira Kusutaro, Ohatsumaida no koto j 
Minzokugaku, Bd.4, Nr.9, Sept. ,Sho*wa 7=1952, S・47・5o = 
759-742• 

Die drei Flecken(aza) Hisohara im Grossflecken(oaza) 
Satogawa des Dorfes Wabuka und Kabuchine im Grossflecken 
Wabuka desselben Dorfes, beide im Distrikt Nishi-Muro, 
ferner Nishinobo* im Grossflecken Nabera des Dorfes Mito- 
gawa im Distrikt Higashi-Muro, alle in der Provinz Kii, 
liegen ungefähr 1 ri - 5,95 km von einander entfernt. In 
jedem dieser Orte gibt es je einen etwa 1 se = 〇•992 ar 
grosse.n Acker, der den Namen Ohatsumaida nFeld des er - 
lauchten ersten Reises0 führt. Bis kurz vor der Meiji - 
Restauration (1868)lieferten diese Äcker alljährlich in 
einem Dreierturnus den ohatsumai^ den nErlauchten ersten 
Reis" für den Kaiserpalast in Kyoto» Die Bearbeitung der 
Äcker ging folgenderweise vor sich#

Ringsum-das Feld wurden sakrale sakaki-Bäume (Eurya 
japonica) gepflanzt und ein Tabuseil(shimenawa)gespannte 
Die Stecklinge, die man in dieses Feld säte, setzte man 
auch wieder dahinein; als Dünger wurden die Blätter von 
Gräsern und Bäumen verwendet. Alle Feldarbeiten verrich­
teten nur die Männer jener Flecken, während dio Frauen 
sich den Feldern nicht einmal nähern durften, da Reinheit
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Grundprinzip war und Unreinheit vermieden werden musste. 
Am Tage der Ernte---- er führte den Namen ohatsumaikari
"Schritt dos erlauchten ersten Reisesn---- ruhte im Flecken
die Arbeite Jedes Haus entsandte einen Hann zum Ernte - 
schnitt. Die Heisähren wurden von den Männern des Fleckens 
mit Bambus, jede einzeln, Stück für Stück durch die Finger 
gezogen und abgeknickt. Jenes Bambusstück wurde so herge­
stellt, dass man einen schmalen Bambus in zwei Teile spal­
tete. Von jedem der Äcker konnten ca<7 siio = 12.6 Liter 
Reis geerntet werden. Diesen Rois tat man in einen grossen 
Kessel und röstete und dämpfte ihn. Nachher wurde er in 
einem Mörser gut gestampft .und enthülst. Viele Leute sas- 
sen dabei im Kreise herum, hielten im Munde weissos Papior 
und lasen 1.6 Litor Reis, jedes Körnchen einzeln aufneh- 
mend, mit frischen Esstäbchcn (hashi) heraus# Dieser ge - 
reinigte Reis wurde sodann in einen Behälter aus blankem 
Holze hineingetan. Den Behälter, der noch mit verschiedenem 
Zubehör für den Transport versehen wurde---- die eingehende
Beschreibung der Zugaben übergehe ich, da für uns unwich­
tig---- verpackte man sorgfältig in eine eigons geflochtene
Matte (komo). An dem Ganzen befestigte man ferner noch ein 
zweites Bündel mit Z sho = 5.4 Liter Reis, der aus dem üb­
rig gebliebenen Reis ausgesucht worden und für den Daimyo1 
der Provinz Kii bestimmt war. Die beiden Bündel wurden von 
den Dorflcuten nun in einem Tag- und Nachtmarsch bis Waka­
yama gebracht. Wakayama ausgenommen, durfte unterwegs nicht 
gerastot werden. War dann der heilige Reis bis nach Ky^to 
geschafft wordon, so zupfte man die Matte, in der die Reis­
kiste verpackt war, bis auf den letzten Rest ab und bohielt 
sich das so Abgozupfte als Talisman.

Es liegen über diesen Brauch auch einige Urkunden vor 
(sie werden in der Quelle wiedergogoben). Jedenfalls kam 
dor Brauch nach Meiji 4 -1871 ab und wird nicht mehr in 
der Literatur erwähnt.

Schliesslich noch einige für uns interessante Notizen 
aus dem oben zitierten japanischen Artikel, die sich auf 
die einzelnen Äcker beziehen：

a) Acker von Hisohara: Am Rain des heute sich in 
keiner Weise von den anderen Feldern unterscheidenden, ca.
1 se = 0.992 ar grossen Ackers befindet sich eine Teepflan­
zung von ca.l tsubo = 3.31 qm, deren Verunreinigung streng 
verboten ist. Der Acker soll früher einem Manne aus einer 
im Dorfe Higashi-^Muro ansässigen Familie gehört haben. Bis 
Anfang Meiji pflanzte man hier, wie es heisst, den Reis, 
der am 88.Tage reift (yayoka) und erntete ihn als heiligen 
Erstlingsreis• Der heutige Besitzer bringt auch gegenwär­
tig noch ein ^rimitialroisopfer der Dorfschutzgottheit dar 
und vorrichtet bei Kultfeston Dienste im Schrein.

b) Acker von Kabuchino： heute Bergwald.
〇) Acker von Nabera: Er wird bereits Keiclio 6 = 

16ol und Anei 9 二 1788 als Mittelaokor" mit den gleichen 
Aussmassen wie oben erwähnt. Früher warmer Eigentum einer 
Familie, die schon seit der Kanbokuciio-Zeit (1537-1592) 
in dieser Gegend sass und die' auf das Geschlecht der Uta- 
Genji zurückgehen soll. Heute unterscheidet sich die Be­
stellung des Feldes in nichts von der der anderen. Nur 
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beim Fest des Feldanbauens (taue) wartet man bei diesem 
Acker bis der Festzug hierher kommt, nimmt dann tazune, 
eine Speise aus Mimgo-Bohnen(azuki), in die Hand und 
spricht Segenswünsche. Von diesem Felde heisst es, dass 
es seltsamerweise seit alters her von Tieren nicht Schaden 
erlitt und dass, wenn irgend welche Tiere dennoch dorthin 
kamen, sie immer gefangen werden konnten. Jetzt fängt man 
dort seit zwei Jahren Hasen und im Vorjahr starb ein gros­
ser Hase, als er dieses Eeld verwüsten wollte.

Ein Vergleich mit den kurumada, den "Ladfeldern", die 
in der Nummer 1 dieser Zeitschrift behandelt wurden, er­
gibt eine Reihe von Beziehungen, wenn auch von einer be - 
sonderen Form der Ohatsumaida oder des Fürchenziehens bzw. 
Stecklingsetzens nichts verlautet.

In beiden Fällen haben wir es mit Sonderfeldern zu 
tun, die für den Anbau des Primitialopferreises bestimmt 
waren. Das Kurumada von Hida soll den Opferreis für den 
Ise-Schrein geliefert haben, die Ohatsumaida von Kii lie­
ferten den ersten Rois für den Kaiserpalast in K网to und 
für den Laimyo der Provinz, in der sie gelegen sind. Beide 
Stellen waren nach damaliger Auffassung sakral»

Nach japanischen Forschungen,•vor allem Origuchi Shi- 
nobu* s und Oka Masao's bedeutet das Larbringen der ersten 
Ähren aus allen Provinzen Japans an den Kaiserhof , dass 
die Larbringer dem Kaiserhofe und den kami (Gottheiten, 
höheren Wesen) desselben Gefolgschaft schwören. Im japa­
nischen Altertum stellt man sich die Reisähre als tama 
("Seelen", bzw. als Linge； geladen mit besonderen Seelen­
kräften, -mit besonderem Heil) vor und glaubte, dass die 
Tama der Länder,Lörfer und Familien in dem von allen die­
sen * produzierten Reis enthalten sind» Dieses tama bedeu­
tet aber Reicht皿,langes Leben, Gesundheit usw> Las La3> 
bringen von Reis durch die Länder, Dörfer und Familien 
war also gle'ichbedeutend mit dem Larbringen der betref - 
fenden tama und es sollte dadurch gleichzeitig treue Ge­
folgschaft geschworen werden. Lieser Reis aus den pro - 
vinzen des Reiches wurde nicht zuerst vom Kaiser selbst 
genossen, sondern vorerst den auf einer noch höheren'Stu­
fe stehenden nGrossen Gottheiten11 (Umikami) von Ise dar­
gebracht. Lies hatte den Sinn, dass der Kaiser zur selben. 
Zeit, da er die Ahnengottheiten mit den neuen Feldfrüch-^ 
ten bewirtete, auch sein eigenes tama- d.i. die Gesamt - 
heit aller tama der Länder darbrachte und so der Ahnen - 
gottheit Gefolgschaft schwur. Es scheint also die Vor - 
Stellung geherrscht zu haben, dass bei dem allmählichen 
Emporsteigen des tama auch die eigene Kraft zunehme. Da­
für liegen viele Beweise vor： Es gibt z.B. Familien, die 
in Hauptfamilien, mittlere Hauptfamilien und kleine Haupt­
famili on zerfallen, die wieder ihrerseits alle in Zweig­
familien auslaufen. Liese Zweigfamilien brachten nun den 
kleinen Hauptfamilien, die kleinen Hauptfamilien den mitt­
leren Hauptfamilien Gaben dar. Lio mittleren Hauptfamilien 
lieferten die von den kleinen Hauptfami丄ieri gespendeten 
Gaben und die ihrer eigenen Zweigfamilien der Hauptfami­
lie, die auf diese Weise reich und mächtig wurde. Schließ- 
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lieh vereinigte sich dieser Gabenstrom in der Person des 
Herrschers,der selbst wieder an der Spitze seiner eigenen 
Familienlinien stand, und als Vertreter Aller den höchsten 
Gottheiten die Gaben des Landes darbot. Oka sieht in die­
sem Brauch und Glauben eine Seite verschiedener Kultfesto 
(matsuri)5 bei denen die ersten Ähron etappenweise von den 
kleinsten Einheiten aufwärts dargebracht werden, und in 
dem Bewirten der Gotthoiuon mit neuen Eeldfrüchten ein 
Darbringen der in diesen enthaltenen tama. (Oka Masao.Kul­
turschi chten in Altjapan, Wien 1934, Bd•エエ,8〇5〇8-5〇9；• 

Gemeinsam mit den Kurumada haben die Ohatsumaida die 
tumusweise Bearbeitungleider fehlen Angaben darüber,ob 
hier in Kii irgendwelche Verbände z«B« Fünfers cha ft en usw. 
daran beteiligt waren und nach welchen Prinzipien der Tur­
nus lief.

Alexander SLAWIK

14. FTGURE旺湖G顼 BEエ 皿DAKBAURHTEKr :EN JAPAN
(Bericht über: Nanba Tenyu. Otauc no rei. 
Minzoku, Bd.3, : Um4, Showa 3=1928, Mai, 
S.168-169 = 758-759)

_ Im Dorfe Yuno des Distriktes Kawakami, Provinz 
Bitciiu, wird alljährlich die Feier des sogenannten(Qtaue, 
des n Gross en Feld-Bepflanzons11 veranstaltete Dieses findet 
auf einem besonderen Felde von 8 se( oa-7 ar) bis über 1 
tan (ca.lo ar) statt. Der Eigentümer des Feldes, der auch 
die Aufsicht über die Feier hat, trägt alle Kosten. Sobald 
man sich vergewissert hat, dass das gewöhnliche Feldbe *• 
pflanzen im Grossen und Ganzen schon beondet ist, gibt man 
zuerst im eigenen Dorfe, dann in allen Naohbardörfern den 
Tag bekannt und nun kommon von allen Seiten die Viehhänd­
ler mit geschmückten Rindern herbei und versammeln sich. 
Die Rinder haben Ringe aus rotem Seidenkrepp und rotem Mus­
selin um den Kopf, tragen kloino prächtige, rot und schwarz 
gestrichono Sättel, haben auf dem Rücken 5-4 shaku ( 9o- 
121 cm) grosse Wollteppicho und in ihren Sätteln stecken 
rote und violette Fahnen, in die die Zeichen t,o,yaman (Hdai- 
sanH?) deh. "Gross-Berg" oingefärbt sind. Die,Zahl der so 
geschmückten-Rinder, die da Zusammenkommen, beträgt oft 
3〇ー4〇 Stück・う0140 Mädchen, die das Bepflanzen der Felder 
besorgen, dio sogenannten saotome, erhalten je ein Hand 一 
tuch aus gebleichten. Stoff, das sie als sogenanntes "ne - 
san-kaburi", "Kopfbedeckung der Fräulein", beim Feldbe - 
pflanzen auf dem Kopfe tragen。 Es werden.ferner 4-5 Per­
sonen zum Schlagen der Trommoln und als Sänger und 5-6 
Helfer gedungen. Neben dem Feld errichtet man ein Podium, 
das die Kultfunktionäre besteigen, um dort dio Glückwunsch­
worte zu rezitieren und um Fruchtbarkeit zu beten. Zuerst 
versammelt man sich im Hause des Pestleiters, d.i. der 
Eigentümer des Feldes, und veranstaltet ein Mahl, nachher 
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wird eine Reihe gebildet mit etwa lo .Rindern an der Spit­
ze, daran schliessen sich die saotome an, die Lieder sin­
gen, und schliesslich die Helfer. Alles drängt jetzt hin­
aus in der Richtung zum Felde. Zu diesem Zeitpunkt stim - 
men die Viehhändler das oiw^ke-Lied an. Ist man in die 
Nähe des Feldes gekommen, wird absichtlich ein grosser 
Umweg gemacht, damit möglichst viele oiwake-Lieder gesun­
gen werden können. Beim Felde angelangt, marschiert der 
Zug am Podium vorbei, worauf die Rinder der Reihe nach 
auf das Feld gezogen werden. Die Art und Weise wie dies 
geschieht ist verschieden. Dio Figuren, die dabei ent - 
stehen, sind z.B. das oiwako-tsuru no sugomori nNest - 
hüten der oiwake-Kraniche11, und das uguisu no tani-watari 
"das Tal-^Überqueren der Nachtigall". Der geschickteste 
Pferdokneoht führt an. Das oiwake besteht darin, dass in 
einer Reihe hintereinander gegangen wirdund, wenn der 
andero Rand des Feldes erreicht worden ist, sich der Zug 
nach zwei Seiten hin teilt; geht der Anführer nach rechts, 
so zieht der zweite Mann nach links, der dritte wieder 
nach rechts usw.' Es wird einmal her皿gegangen und dann am 
Ausgangspunkte dieser Bewegung wieder die Reihe gebildet. 
Die anderen zwei Figuren zeigen, da oine .Beschreibung zu 
kompliziert ist, die Skizzen Tafel 2, Figela und b.'

Durch das Umherziehen wird die Erde fein zerkleinert 
und es ist dann nicht mehr notwendig, sie noch besonders 
mit der Haue oder oinom von oinem Pferde gezogenen Pfluge 
zu bearbeiten.

Sodann erfolgt das Bepflanzen des Feldes durch die 
saotome, die sich nun in einer Quorreiho aufstellen. Die 
Sänger stehon am Feldrain, singen zum Trommclschlag und 
so wird, begleitet vom Gesang, angepflanzt. Die Helfer bo- 
geben sich nach Belieben auf das Feld und erteilen ver - 
sohiedene Anweisungen. Wenn es sich um ein Feld von 1 tan 
(ca.992 ha) handelt, so vergehen； angefangen vom Umherzie­
hen der Rinder bis zur Beendigung des Anpflanzens .etwa 
fünf Stunden.

Nachher versammlt man sich nochmals im Hause des Lei­
ters, trinkt und isst dort und geht dann wieder auseinan - 
der. Da Jung und Alt, Männer und Frauen sich als Zuschauer 
einfinden, ist es so nwio bei einem Kultfesto des Dorfosn) 
Kuchenvorkäufcr, Spielwaron- und Sakoverkäufer usw. haben 
ihre Buden aufgoschlagen und cs geht sehr lebhaft zu.

A.3.
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15. ZUR GESCHICHTE DES REISBAUES IN JAPAN

(Bericht übjer： Ohiba Tokuji1 s Besprechung 
von An do Kwojtaro^ N ihon-ko dai-inasaku shi - 
zakliQ, _T6ky6 Shö'wa 26=1951± in Minkan - 

densKo, Bd<15, Nr>8, Showa 26=1951, 
S.38-39 = 374-375)

Die Besprechung des 165 Seiten starken Büchleins von 
And6 Kwotaro über die Geschichte des Reisbaues in Altjapan 
durch Chiba Tokaji gewährt einen Einblick in die derzeit 
in japanischen Fachkreisen behandelten Probleme um dieses 
Kulturelement•

Nach Andす sind die bis heute rivalisierenden Hypothe­
sen： !• Herkunft des Reisbaues vom Norden, II. Herkunft 
vom Süden und III. Herkunft sowohl vom Norden als auch vom 
Süden---- wobei unter "Norden" der Weg über Korea und unter
n Süden" der Weg über^ Süd-Sat3uma(Kyusifu) zu verstehen ist--, 
archäologisch, linguistisch und in bezug auf die schrift - 
lichen Nachrichten ungenügend fundiert. Da Wildreis in 
Kuangtung (SüdChina) entdeckt wurde und im Stromgebiet des 
Yangtsi der sogenannte japanische Reis verbreitet ist u.zw. 
Korn und Gras dieses Typus, so glaubt And*o, dass der Reis 
im 1.Jahrh.v.Ohr. aus diesen Räumen Ost- und Südostchinas 
direkt (nicht über Ryukyu) nach Kyusliu gebracht und im 
feuchten Niederland kultiviert wurde. Als dann später Me­
tallgeräte aufkamen, wurdo auch das Ti^ckern möglich und 
es entwickelte sich die Methode dos Umsetzens der Steck - 
linge, wie schon Kojima angenommen hat. Beim Ernten wurden 
die Halme mit der Hand gepflückt. Den Reis stampfte man 
im Mörser. In der Heian-Zeit (794-1192) wurde dann das Ab- 
schneidon an der Warzel üblich und man begann^anscheinend 
auch schon den Rois zu enthüls en • Dom Wamj/osiio (Anfang des 
lo.Jahrh.) und anderen Werken ist zu entnehmen, dass die 
Anbaufläche bereits ein Drittel der heutigen erreicht hat­
te. Die Produktionsmenge betrug im Jahresdurchschnitt über 
6 to 7 shTJ 3 go = ca.121 Liter (pro 1 Hektar).

Chiba kritisiert：
1. Dor Autor behandelt zwar das Anpflanzen(taue) 

und das Säen der Folder, nicht abor das auch heute noch 
ziemlich häufige Legen des Samens mit den Eingern, wobei

-zuerst mit einem Stock Löcher vorgebohrt werden,; in die 
man dann, den Samen einzeln hineinlegt. (Diese Polder wer­
den tgumita genannt.) Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
die Methode des Samenlogons, die beim Säen von mugi(Wei - 
zen, Gerste, Roggen, Hafer) und Bohnen so weit verbreitet 
ist, früher auch boim Reisbau, angewendet wurde.

2. Es ist fraglich, ob man für das Anlegen von 
Nassfeldern schon von Anfang an feuchtes Tiefland auswähl­
te oder ob nicht zuerst an Berghängen mit leichter Steigung 
und etwas Quellwasser unter Anwendung einer "primitiven 
Holz- und Erdtechnik"(gemeint ist hier wohl eine Terrasaen- 
und Dammbautochnik ?-Anm. des Berichtersta11ers) Felder an­
gelegt wurden• Grossräumige Nassfeldwirtschaft setzt eine 
grosse Anzahl von Menschen voraas, für die die betreffenden 
Nahrungsmi11ein goliefort werden sollen. Hatte indessen, so 



-37 -

fragt Chiba, der Reisfeldbau der Frühzeit den Zweck, All­
tagsnahrung zu beschaffen?

3» Der Autor geht ferner der Frage nach, ob die 
Leute von Okinawa (Ryukyu) schon zur Zeit, da sie noch 
keine Metallgeräte hatten, bereits das Bepflanzen der 
Reisfelder kannten und erbringt sichere Beweise dafür#

A・S・

16. ZUR GESCHIECHTE DES gRDES TN JAPAN
(Bericht über： Hayashita Shigeyuki. Nihon- 
sekki-jidai-uma no bunrui <-» Nippon-Jinrui- 
gakkwai Nippon-Minzokugakukynkwai renger - 
daikwai, dai-9-kwai-kiji, Sliowa 3o=1955 , 

L•167-169)

Hayashita Shigeyuki referierte auf dem IX. Symposium 
der Nippon-Jinruigakkwai (nAnthropological Society of Ja- 
pann) und der Nippon-Minzokugakukyokwai (nThe Japanese 
Society of Ethnology11)am 17・Oktoもer 19^4-in T"okyo über 
die Klassifikation des japanischen Steinzeitpferdes und 
seine Abstammung. Diesem Vortrag entnehme ich folgendes： 

Beim rezenten japanischen Pferd werden zwei Typen 
unterschieden; A) der sogenannte nFestlandtypH und B) der 
nInseltypn• Ersterer ist vertreten durch das rezente Kiso- 
pferd, das Misaki-pferd von Toi im Regierungsbezirk Miya­
zaki und das sogenannte Japanische Pferd von Hokkaid'o# Die 
Körperhöhe ist ca0 132cm, das Körpergewicht ca< 28okg»Die- 
se Masse kennzeichnen das japanische Pferd bis Mitte Meiji, 
d・i・ um 189〇;seine Hohe ist fast die gleiche wie beim Mon­
golischen Pferd (131cm), Mandschurischen Pferd (132cm), 
Hailar-pferd (131cm), Nordchinesischen Pferd (129cm) und 
Ili-Pferd (158cm). Der Insel-Typ ist vertreten durch das 
Tokara-pferd auf der Insel Takarashima, die zur Tokara-In- 
selgruppe gehört und 15〇 Seemeilen südwestlich des Regier­
ungsbezirkes Kagoshima von Kyusliu liegt. Dieses Pferd ist 
sehr klein. Die Körperhöhe ist lo8-12ocm, im Durchschnitt 
114.5cm, das Körpergewicht ca« 18okg. Pferde dieser Grös­
se kommen nördlich von Korea nicht vor. Dieser Typ gleicht 
in bezug auf die Höhe fast völlig den Pferdetypen von Quel— 
part flo6cm), Okinawa (119*7cm). Miyako (116.2cm) und Yae- 
yama (117•6cm)--- letztere drei Inseln gehören zu Ryukyu----- ,
ferner von Hainan (114cm), Sichuan (llocm), Kueichou und 
Yünnan in China〇 Auch die Pferde von Tongking und Annam 
(lo5-12ocm), Sumatra und Java (ca.115) stehen ihm nahe.

Hayashita verglich die vier Extremitätenknochen fol­
gender Pferde:1)rezenter Festlandtyp und 2) rezqnter In­
seltyp, Z) Mongolisches Pferd und 4) Quelpart-<pfel?d. fer­
ner die Pferde dor prähistorischen Fundplätze von 5) Izumi 
(Kagoshima). 6) Tayui (Nagasaki), 7) Karakami (ikishima), 
8) Atsuta 9) Hirai und lo) Urigo (Aichi)9 11)Hiraide 
(Nagasaki),12) Kamoi (Kanagawa)- 13) Tabata (Stadt To­
kyo") ,14) Yoyama (Chiba).(Vgl. die Tabellen A u.B)
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Die Pferde von Izumi, Hiraide, Urigo, Yoyama und Tayui 
(1.■ Sx)henknoeben) gehören zum kleinen Typ und haben fast 
die gleiche Grösse wie das rezente Tokara-<Pferd, während 
die Pferde von Hirai, Kamoi, Atsuta und Tabata vom mittle­
ren Typ sind und fast von der gleichen Grösse sind wie das 
Misaki-Pferd und das Japanische Pferd von Hokkaido• Beson­
ders das Atsuta-Pferd scheint gleich gross gewesen zu sein 
wie die grossen unter den rezenten einheimischen Pferden. 
Auch das Pferd vom steinzeitlichen Eundplatz Minimni (jap> 
Birinri) in Nordkorea gehört zum mittleren Typ. Das Iki- 
Pferd und das Pferd von Tayui (Sprungbeine) nehmen eine 
Zwischenstellung zv/isehen beiden Typen ein«

Hasebe unterschied (1945) bei den prähistorischen 
Typen einen kleinen Typ. (Izumi, Tayui) und einen mittle­
ren (Hirai, Kamoi)- doen hat der kleine Typ Hasebe!s mit 
ca.114cm fast die gleiche Grösse wie das Tokara-*Pferd,der 
mittlere mit ca« 152cm wie das Kiso-, Misaki-pferd und das 
Japanische Pferd von Hokkaidm

Von der Jo'mon-Zoit bis in die Yayoi-Zeit war nach 
Hayashita ein, zwerghaft kleines Pferd von der gleichen 
Grösse wie das rezente Tokara-Pferd und das siidostasiajti- 
sche Pferd von S i chu^n, a in an usw. im Raume von Kyusiiu bis 
Kwanfo (Gegend von T*oky*o) verbreitet, in der Yayoi-Zeit 
tritt dann ein mittlerer Typ stärker in Erscheinung, der in 
seiner Grösse dem rezenten Mongolischen Pferd im engeren 
Sinne entspricht•

Anzeichen dafür, dass, wie behauptet wird, die Extre- 
mitatenknochen bei den prähistorischen Pferden künstlioh 
gebrochen sind, konnte nicht festgestellt werden•

Die Abschleifung der Zähne bei den prähistorischen 
Pferden spricht nach Hayashita für ein hohes Alter der Tie­
re, weshalb anzimehmen ist, dass sie als Haustiere sorgfäl­
tig behandelt wurden«

Hasebe bemerkte bei der Diskussion zu den Ausführungen 
Hayashita1s, dass er dessen Nachweis eines kleinen und 
eines mittleren Pferdetypus in Japan seit prähistorischer 
Zeit akzeptiere. Der kleine Typ käme anscheinend auch heute 
noch äusser in Korea in Südasien vor, der mittlere gehöre 
dem equus cab» orientalis an〇 Das Przewalski-Pferd habe 
zwar die gleiche Grösse wie der mittlere Typ, unterscheide 
sich jedoch von diesem in bezug auf die Dicke.

Anmerkung des Berichterstatters:

Jomon-CPeriode 
Yayoi-Periode 
Kofun-Periode 
Haji-Periode

Prähistorische Perioden Japans
? - 5.Jh>VeChr.(WestJapan)

3#Jh.v.Chr. - 5.Jh^n.Chr.(Westjapan)
5eJhön.Ohr» - 9«Jh.n.Ohr.
4®Jhend Ohr. - Jh.n<0hre
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^BÄHISTORISCHE MMr MITTELGROSS
; Hirai Spät-jQimon - :Periode
; Kamoi Yayoi - Periode
； Minimni Neolithikum (Korea)
] Atsuta Yayoi - Periode
； Tabata .  Yayoi - Periode —

'.PRÄHISTORISCHE TY1>EK: KLEINWÜCHSIG
.? Izumi Jüngere Jo'mon
! Hiraide Ha ji
i Urigo Yayoi

Yoyama jüngere «Tomon 
Tayui___Yayoi

REZENTE MM：
Tokarq T/l
Tokara T/2

-Periode
v Periode
一 Periode 
-Periode 
-Periode

JAPANISCHER BINNENLAND-TXP UND MONGCL. PEERD
Misaki M/l 15
Misaki M/2 16
Misaki kleinstes Pferd 17
Kiso 18
Kiso grösstes Pferd 19
J apan. Hokkaido-pferd 2o
Mongolisches Pferd 21

PRÄHISTORISCHE TIPEN:
!Ikishima Yayoi - Periode   9 

Tabelle A

Nummer iri
Tabelle B*

0
 1
2
 5
 4

(Tabelle B siehe nächste Seite)
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Tabelle B 

klassefika七ion der ExtremitätenknocherL

Legende： GL = Grösste Länge 
MB = Mittlere Breite 
KB = Kleinste Breite 
Einheit/nm

e1
 

a
 

p

棗

MB

6

矽

46
45
46

KBGL

92

皿
GL
一

4
 
- 3

〇

23

8

GL
一

MB

7
5

如1
2
 3
 4
 5

8
 

〇

2
 3

82

54

〇 

ー
ー

3
 
- 

一

9
9
5

2
 2

丄

2
 2
 2

822

花

86

亨
2

芝
3

0
 5
 0
 
1

2
 1
2
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X
J
-
3
5
 

一

9
 
1
9
 

2
-
2

8
 8
6
 

I  

T
3
3
 
-

〇 
- 2

3
 
1
3

9
5
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4
7
4
 

T
4
2
2
7
3
3
1

3
3
K
3
K
3
3
3

y
9
 

1
 

9
5
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‘ 

4
 

3
3
4

2
 
-

9
 
1

!
一

ー 

ー
ー
ー 8

～
 
- 
Z
 2

9
 

1
0
 4

2
 

5
3
3

T
-
5
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T
 2
 4
 1
 5
 

T
2
 K
 2
 K

ー
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2
 

9
5
2

ー
ー 4
8
6
 9
9
8

ー

ー  
K
2
 K
2
 2
 2

2
 7
 

I

6
 6
 4
6
 3
7
 

1  6

2
 2
 K
 2
 K
 2
 
1
2

-
1
9

I  

一  4
 

ー
ー

 2

0
 1
2
 3
 4
5
6
 7
8
 9
 

〇1
2
 

1
1
1
1
 

1
1
1
1
2
 2
 2

! 2
! 2
i 2

9
8
8

2
7
3

3
2
2

〇

9
9

197
185
183

2
2
2

49
45
45

2
2

Ü
5

7 27
27

9 i -— — —— 1」ー •r— 2 4ö 2S. .一 7?

Die eingeklammerten Werte sind nur mutmaßliche.

A・S・
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17> DER IRRWAIjD VON YAWATA

Angeregt durch einen Vortrag von Univ^ProfeDr^Erwin 
Mehl,gehalten am 314 März 1955 im Institut für Völker­
kunde, im - Rahmen der Anthropologischen Gesellschaf t in 
Wien,, über "Die Labyrinthfigurr Typen, Alter, Ursprung, 
Verbreitung.und Vinn" habe ich versucht, Material aus 
dem japanischen Raum-zu diesem Problem beizusteuern.Die 
mir zur .Verfügung stehende japanische Literatur verweist 
zwar im Zusammenhang mit dem Motiv "Labyrinth" auf den 
Yawata-shirazu no mori, jenen in Japan berühmten zauber­
haften Wald von lawata, doch ist hier von einem Labyrinth 
im eigentlichen Sinne nicht die Rede. Im Interesse wei­
terer Forschungen möchte ich indessen trotzdem diese Er­
scheinung bekannt machen.

Südlich des buddhistischen Tempels Hozen-ji der 
Stadt Yawata im Distrikt Higashi-Katsushika, Regierungs­
bezirk Chiba, und zwar westlich der Landstrasse nach 
Chiba,liegt der ungefähr 2o ha grosse Wald namens Yawata*- 
shirazu no mori. Er ist ein Bambusbuschwald. Die Leute sa­
gen, dass, wenn man in diesen Busch hineingeht, man nicht 
mehr herausfindet und dass man sicherlich verzailbert wird. 
Mito Mitsukuni (Tokugawa Mitsukuni,1628-17〇〇, Fürst von 
Mito) begab sich in der Absicht, den Aberglauben der Land­
leute zu brechen, in diesen Wald, begegnete indessen einem 
Gespenst und irrte uniher)bis er endlich den Ausgang fand# 
Er verbot nun das Betreten des Waldes» Da die Leute ihn 
scheuen und sich ihm nicht nähern, ist er wie ein Urwald 
verwildert. In alter Zeit gab es in diesem Walde einen 
kleinen Schrein, von dem ebenfalls allerlei erzählt wird, 
doch dürfte die Ansicht, dass es sich um das Grab des 
Yoshimasa, des Vaters des Taira Masakado (gestorben 94o) 
handle, der Walirheit am nächsten kommen. Nach dem Tode 
Masakado's verödete auch das Grab, wurde von Buschwerk 
überwuchert und die Erinnerung an den Toten erlosch völ­
lig. Fragte man die Leute,so antworteten sie nshirazu11, 
d.h. "unbekannt, unbekannt"• Daher der Name Yawata-shira* 
zu. Heibonsha: Daihyakkwajiten, Bd・25,1935, 3.476, dem 
als Quelle unter anderen auch das Taira Masakado ky^seki- 
kq diente.)

Eine andere Quelle enthält noch folgende interessan­
te Angaben: Es ist ein Buschwald von ca. 2o bu Umfang 
(66.20 qm), umgeben von einem Holzzaun. Es wird seit al­
ters her überliefert, dass, wonn man in ihn hineingoht, 
der Fluch einer Gottheit wirkt| selbst die Landleute 
scheuen ihn jetzt und gehen nicht in ihn hinein. Fürst 
Mitsukuni von Mito braoh einst das Verbot und begab sich 
in diesen Wald, wo ihm ein alter Mann begegnete. Gewöhn­
liche Leute betreten den Wald nicht, nur hohe Beamte er­
halten die Erlaubnis» Auch heute noch steht dort eine 
hölzerne Tafel mit der strengen Warnung, dass niemand 
diesen Wald betreten dürfe. (Yabe Kamokita：. Chiba-ken 
kyodöshi, Tokyo ^1929, 3.473)• .
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Im Honcho-zokugensiii, Bd•エエ,8 heisst es, dass der Wald 
ungefähr lo Quadrat-ken (53 qm) gross und eine zeitlang mit 
einer Einfriedigung versehen gewesen sei. Leute, die hi - 
neingirigen, fanden nicht mehr heraus. Er heisst der Yawata- 
shirazu von Yawata. (Mozume Takami: Kwobunko, Bd.19J丄926,_ 
S. 65o-6ZI). Das oben genannte Honciio-zokugenshi wurde Enkyo 
5 =1746 verfasst* Ifachdem 1954 von Heibonsha herausgegebe­
nen Daijiten. Bd»25,S<54 befindet sich dieser Wald ca. 2o 
cho (2.18 km) westlich der Strasse na oh Chiba, südlich des 
Hozen-ji der Stadt Ichikawa im Regierungsbezirk Chiba und 
ist ein Bambuswäld von ungefähr Zoo tsubo (995 qm)•

A・S.

18. SCHNECKE UND SPIRALE :EN J妣ANエSCH碰 KDJDERSPTEKfflT

Uzumaki< Ein Kinderspiele Der Erdboden wird, wie Ta­
fel 2, Fig.Z zeigt, in Form einer grossen Schnecke aufge­
ritzt, in der Mitte und am Eingang der Schnecke steht je 
eine aus.einigen wenigen Personen gebildete Gruppe. Von 
jeder dieser beiden Gruppen geht ein Kind vorwärts und 
dort wo sich die betreffenden im Schneckengang trcffon,ma­
chen sie das sh*o, ein Fingerspiel(janken) • Dor Reihe na oh 
sucht man sich gegenseitig horanzuzichen und wenn man den 
Partner in die Reihe der eigenen Gruppe gezogen hat,so hat 
man gesiegt. (Takeuchi Toshimis Siiogakusei no shirabetaru 
Kami-Ina Kawashima-mura kyödoshi-zokuhen. Achikku Myuzeamu- 
iho, dai-7- T*oky,〇, Sho'wa 11=1936, S.224) •

Dieses Spiel wird im Dorf Kawashima in der Nordosteoke 
des Distriktes Kami-Ina, Regierungsbezirk Nagano, gespielt.

janken wird bald als 11 Fingerspiel mit Wettkampf durch 
drei Figuren der Finger" erklärt, bald dem ishiken gleichge- 
setzta Bei letzterem bedeutet： Schliessen der fünf Finger 
= Stein,UÖffnen = Papier, wenn der Zeigefinger auf den Mit­
telfinger hinzeigt = Scheere. Während man sich gegenseitig 
beobachtet, zeigt man an, was man erkannt hat. Es ist ver - 
einbart, dass der Stein die Schecre, das Papier den Stein, 
die Scheere das Papier besiegt. Wie die Spielregeln in die­
sem Dorfe sind, wird nicht mitgeteilt. -

uzumaki "Wirbel, Strudel, Schnecke" ist auch der Name 
eines Kinderspieles, bei dem mehrere Kinder sich in einer 
Reihe hintcreinanderstellcn und dann marschieren, wobei eine 
Spirale gebildet und wieder aufgelöst wird» diese Figur wird 
wiederholt. (Heibonsha: Daijiten, Bd.5,1954, L.526).

keshi. Ein Kinderspiel. Es wird eine Spirale gezeichnet 
(vgl<Tafel 2,Fig・う).Aus einer Entfernung von einigen ken 
(1 ken=l・82 m) werden monji-sen d.s. alte Münze in diese 
Figur geworfen. Der Sieger ist derjenige, dessen Münzen dem 
Mittelpunkt der Spirale am nächsten kommt»(Sakai Kin.Nihon- 
yugi-shi, Tokyo*, Sliowa lo=1955, S・8o5).
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19. J#ANエSCHE ETIMOLOGエ顼1

lt Japan> hechima " scharf eckige Netzgurke11
In dem Artikel HZar Etymologie des japanischen Termi­

nus marebito nSakraler Besucher11" (Slawik 1954,3* 5〇) habe 
ich die austronesischen Beziehungen von japan. hechima 
"scharfeckige Netzgurke" angedeutet. Es handelt sich hier 
um den Namen der Luffa cylindrica Roem>, eines in Japan 
als Gartenpflanze gepflegten Gewächses aus dem tropischen 
Asien. Die Früchte dieser Pflanze werden in Japan geges - 
sen, in alter Zeit verwendete man die Stengelflüssigkeit 
als Medizin und für kosmetische Zwecke (Heibonsha 1954, 
Bd・22, S.54う).

Diese Gurkenart führt in Japan noch andere Namen wie 
asauri (um Kyoto) , touaöi (Shinano) , nagauri (Satsuma^ 
Oita.), nabera (RyukySi Yaegaki), yutegoi (Saga) (To jo 
1955), itouri (Miyazaki), itogui (Kagoshima) (To jo* 1954, 
8.496).

Der älteste Beleg für die Bezeichnung hechima soll 
d as Tashikihen (verfasst von Hayashi Michiharu, Kwanei 8= 
1651)sein, wo wir die phonetische Kanji-Sehreibung he- 
ohi-ma vorfinden. (Shirai 1939, S.42).-

In China .scheint diese pflanze erst seit der TEng- 
und Sung-Zeit (618-9〇7, bzw. 96o-1276) in der Literatur 
auf, soll zuerst aus dem Süden eingeführt worden sein und 
daher den Namen man-kua nBarbaren-Gurken erhalten haben 
(HonsTTkomoku, Bde28, Kap<2oj zit. in Kwobunko 1925,Bd.17, 
S.974).

-Es wurden bereits in älterer Zeit von Japanern Er — 
klärungen des Namens hechima aus ihrer eigenen Sprache 
versucht, doch können wir diese als verfehlt ausseracht 
lassen> Das. Genkai vermerkt, dass es sich um ein HBarba - 
renwort11 handelt, ndoch sei es unklar11 welches (Genkai 
1927, S.913-914).ー へ

Ich vergleiche japan. hechima mit folgenden austrone­
sischen V/örtern:

• UA. timu. nMelone, Gurke", IN.Tgt ka/timon "kleine Me­
lone" ;TB ^a/tsimun, Ja•,皿1.、timun = ke/timun, NgB. hän/ 
timon = tMn/timön "Gtirke", MN. Fi. timoc "Melone", FN.Fu. 
tsimoc "Wassermelone" (Dempwolff 1938, S<138)»へ

2. Japan, abara "Rippe"
Japan, abarä "Rippe" wird in den meisten japanischen 

Wörterbüchern als Kurzform von abara/bone (-bone = hone 
"Knochen11) erklärt• Im Wakansanzaizue (um 1713), Bd.12 
wird abarahone als "gewöhnliche" Bezeichnung für tasuke no 
hone "Rippe1* angeführt (Heibonsha 1954,Bd.l, S.428) .Der in 
älteren, aber auch modernen japanischen. Werken immer wieder 
aufscheinende Versuch, abara mit abar/u "toben, rasen" und 
verwandten Wörtern in Verbindung zu bringen, überzeugt nicht»

Ich vergleiche japan. abara mit：
UAN• b呀a/7"/ "Schulter". IN: TB. ^a/bara1 , NgD. bahac 

"Schulter". MN: Sa. hala- a/hala--«a/pala- "Schulter" 
(Dempwolff 1938, S.19), ferner Pormos# a^aya (gaisiyat),.
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tabaloi^； tabala^gan (Rukai), afa Jaan, ava んa (Ami) 11 Schul 一 
ter11 (Taiwan-so'tökufu 1955, Anhang,S. 4); wahrscheinlich ge­
hört hierher auch Kanakanay (Lepanto Igorot) r balängen 
(balaqen) nBody!, (Vanoverberch 1955- S・59)・ ,

zWie in hechima(oben Nr>l) erscheint auch in diesem 
Falle das japanische Aequivalent in der Form austrones. 
Präfix + Stammwort.

Unter der Voraussetzung eines anderen austronesischen 
Präfixes, nämlioh k- dürfen wir noch folgende japanische 
Wörter zum Vergleich-heranziehen：

Japan, kawara "Schädelknochen, Knieknochen, Skelett". 
Der älteste Beleg scheint Wamy'osiio ,3 (lo< Jahrh<) zu sein, 
wo in phonetischer Kanji- Schreibung kashira no kahara 
nkahara des Kopfes" als Erklärung für das Zeichen kober 
atama(sino-jape ro) gegeben wird (Heibonsha 1954,Bd・7,S•う8)•

Japan, kawara "Schiffskiel"j dial. kawara "Bodenplan­
ke des Schiffes" (Verbreitungsgebiet： Südwestjapan u：zw. in 
Su*o, Ehime, Miyazaki, Hizen, Gotü* und> Ikishima) (To ja 1954, 
S.213)- kara "Aussenseite des Schiffsbodens" (Verbreitungs­
gebiet j Tsushima), "Planke des Schiffsbodens" (Ehime), ・
"Name eines Schiffsteiles" (Hiroshima)(Tojo 1954, S.144 u. 
Tojo 1955/ 3.445). -

Japan, kawara, alte Form für kora "Panzer" .: Im Nihon- 
gi (8>Jahrh.)- Sujin-tenno* lo, und Kojiki, II,.phonetisch 
ka-wa-ra geschrieben (Heibonsha 1954, Bd.7, S.39)• Die Ver­
bindung mit der hier behandelten Wortgruppe ist. vielleicht 
durch die Form und das Materials (Knochen)plättchen gegeben.

Dcmpwolff 1938 Dempwolff, Otto： Austronesisches Wörter - 
Verzeichnis. Berlin-Hamburg«

Heibonsha 1958 Shimonaka Yasaburcy： Daijiten. Heibonsha.
I^kyü, ShTJWa 29 • _

Genkai 1958 Otsuki Fumihiko: Genkai. Tok^o—Sh^wa 2. 
Kwubunko 巧25 Mozume Takami: Kwobunko. Tokyo, TaisÜo 14. 
sHirai '1939 Shirai Kwotar'os Shokubutsu-torai-ko< Ifokyo, 

Showa 47
Slawik 1954 Slawik, Alexander： Zur Etymologie des japa- 

nisehen Terminus marebito "Sakraler Besucher". Wiener 
Völkerkundliche Mitteilungen^ 2.Jahrg., Nrel^Sf44-58»

To^ 1954 Toj£ Misao： Bunrui-hogen-jiten>Toky^Siiowa 29. 
TTTfc 1953 Toj*ö Misao: Zenkoku-Hogen-jiten.fßzkyo,Siiowa 3〇・ 
Taiwan-so'tokufu 1955 Taihoku-teikoku-daigaku# Gengogaku- 

kenkyashitsu-chrsa• Gengo, ni yoru Taiwan-Takasagozoku - 
densetsusliu. Taihoku, Siiowa lo(Mitarbeiter： Ogawa Nao 
yoshi, Asai Erin, Utsurigawa Nenozo, Miyamoto Nobuto 
und Mabuchi T*oichi) 〇

Alexander SLAWIK
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BIBLIOGRAPHISCHES

Dem grossen Entgegenkommen und der freundlichen Ver­
mittlung von Herrn Prof.Dr. Imamura Yutaka (Niigata)ver­
dankt der Herausgeber zahlreiche japanische Publikationen 
aus dem Gebiete der Anthropologie, die von dem genannten 
Herren selbst und anderen Forschern sowie Institutionen 
in grosszügiger Weise zur Verfügung gestelljt wurden und 
zwar von den Herren Professoren Dr< Arai ShBji (To"kyo) 
Dr> Hara Jun (Gifu) , Dr< Hirata Kin! itsu (Mino), Dr. It4〇 
Mitsuzo* (Yonago)^ Dr. Kutsuna Masachika (Kumamoto), Dr. 
Ogawara Zhiro (T*okyo) , Dr. Yokoo Yasuo (Toky*o) und dem 
Anatomischen Institut der Universität Nagoya.

Der Herausgeber erlaubt sich, auch an dieser Stelle 
Herrn Prof. Imamura, dem Vorstand des Anatomischen Insti­
tuts der Universität Niigata, und allen Autoren, die ihre 
Separata beigestellt haben9 bestens zu danken und in der 
Folge diese japanischen Arbeiten nach Massgabe des jeweils 
verfügbaren Raumes in den BJ bekannt zu machen.

Zunächst seien einige Studien kurz angeführt,die das 
sehr interessante Kapitel der ethnischen Sondergruppen im 
japanischen: Volke betreffen. Diese Gruppen sind durch 
eine* mehr oder weniger ausgeprägte Absonderung von der sie 
umgebenden Bevölkerung und zwar in sprachlicher (Dialekte) 
und kultureller, vor allem soziologischer Hinsicht gekenn­
zeichnet. Ihre Probleme müssen auch in ethnogenetischer 
Richtung verfolgt werden, da eventuell mit dem Nachklingen 
von Elementen aus präjapanischer Zeit und mancherlei be - 
achtlichen Isolationserscheinungen zu rechnen ist» Inwie­
weit auch physische Erscheinungen besonderer Art bei die­
sen Gruppen festzustollen sind, ist ebenfalls eine Frage, 
die in den ganzen Komplex der Probleme miteinbezogen wer­
den muss» Eine eingehende Berichterstattung über die hier 
vorgestellten Publikationen ist für später Vorbehalten#

2〇• MINEO HIROSHI： BUNGO-USUKI OHIHO-MlM NO JINRÜI- 
GAKU-TEKI KENKYU. DAI-2-H0 .TSURU-JWäIN NO SEI TAI- 

KEISOKU (nAnthropological studies on tho inhabitantg of 
Tsuru".) Kumamoto-Daigaku-Igakubu. Dai-2-kaib*ogaku-kyo - 
shitsu-ronbunshU, dai-ll-satsu. ("Bulletins of thc Second 
Anatomical Department of tho Kumamoto University, College 
of Medicine") , Siföwa 28=1953, August, S»lo9-121.

Die Einwohner der Siedlung Tsuru bei Usuki, Regie­
rungsbezirk Oita in Nordost-Kyushu, die hauptsächlich von 
Fischfang und Handelsfahrten zur See leben, heiraten nur 
innerhalb des eigenen Clans, Sie gehören zu jenen weit 
über Japan verbreiteten Gruppen, die sich von dem früh - 
mittelalterlichen,1185 vernichteten Clan der Heike oder 
ihren Dienstleuten ableiten.In der volkskundlichen Lite­
ratur erscheinen sic auch unter dem Namen Sha.
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皿ineo arbeitete auf Grund seiner anthropologischen 
Untersuchungen die Stellung der Tsuru-Leute innerhalb der 
anderen Sondergruppen dieser Art in Japan, ferner der sie 
umgebenden Bevölkerung heraus und kam zu der Erkenntnis, 
dass sic den benachbarten Lokalgruppen von Kuma(Higo), 
Takeda(Bungo) und Usuki(Bungo) viel näherstehen als den 
Angehörigen der sogenannten Heike-Siedlungen und anderer 
Siedlungen ähnlicher Artwio die von Gckzraosho'(Higo), lya 
(Awa) , Shiiba(Hyuga) und Shirakawa(Hida) , doch weichen 
sie in gewisser Hinsicht von der ihnen räumlich am näch­
sten Usuki-Gruppe derart ab, dass sie anthrop〇1ogisch als 
eine Sondergruppe anzusehen sind» , 〇

21. MINEO HIROSHI: BUN GO -U SUKI - CHI HO - JULIIN NO JINBUI- 
_GAKU-TEKI CTKIU, DAI-4-HO.TSUHU-JUMIN NO SHUSHO- 

HI JU -RYU SEN -LEI TO (,!Anthropological studies pn the inha - 
bitants of Usuki Bungo, Part IV, On the palm prints of the 
inhabitants of Tsurun). ibid», Sel39-154<»

Auch dieser Artikel behandelt die Einwohner der Sied­
lung Tsuru, doch konnten in bezug auf die Handabdrücke 
keine wesentlichen Unterschiede gegenüber der umwohnenden 
BevöIkerung(Usuki-Gruppe) festgestellt werden. Den Shiiba- 
Leuten(siehe oben) stehen sie verhältnismässig nahe, sie 
unterscheiden sich.jedoch ziemlich von den zwei Fingerab­
druckgruppen von lya. A 〇

•〇«

22. OGAT厶 T-&MOTSU und MURAI MASANAO: HISTOLOGISCHE 
UND SEROLOGISCHE UNTERSUCHUNdCT VON KNOCHEN UND 

V/EICHTEILIUNDEN DES PRO TOHISTO RI SCHEU MENSCHEN. Aus dem 
Anatomischen Institut der Universität Tottori, Yonago 
(Vorstand： xrof»Dr»M. Ito) und dem Gerichtsmedizinischen 
Institut der Universität Tottori (Vorstand: xrof.Dr.S. 
Ogata). Sonderabdruck aus Yonago Acta Medica, Vol.l,No.l, 
3.16-20, Juli 19543 In deutscher Sprache.

In Fortsetzung ähnlicher Untersuchungen (Prof.K.Ka- 
tsunuma,193〇 , histologische und serologische Studien an 
Knochen und Knochenmark steinzeitlicher Menschen und Tier 
in Japan--5rofImamura und seine Mitarbeiter,1935, 
chemische und serologische Untersuchungen an frühgo - 
schichtliehen Knochen und Woichteilen— ProfFuruhata, 
195〇, über die Bluttypen bei Mumien von vier Generationen 
der Familie Fujiwara in Ohusonji) untersuchten Ogata und 
Murai menschliche Knochen aus einem frühgeschichtlichen 
Grab bei Ky^zukayama im Distrikt Matsue» Das Ergebnis war:
1)"Dio an der Oberfläche der 〇berschenkelknochen aus dem 
13oo Jahre alten Grab haftende Substanz bedeutet Überres­
te von Knochensubstanz.11 2) nDor Mensch, dor hier begra­
ben war, hatte Blutgruppe B宀へ A・S・
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23. ISHIDA EIICHIRQ? MOMO TARO NO IL；H7i£nDie Mutter des 
Momotar伊)• HnUKU-MINZOKUGAKU-TEKエ RONSHU, (»Sammlujag von 
71bhandluxLgen aus dem Gebiete der vergleichenden Völker - 
künde11). Verlag Hosei-daigaku-siiuppankyoku, Tokyo Sliowa 
31=1956j 3〇4+2〇 Seiten, 8 Tafeln u. zahlreiche Abbildun­
gen im Texte

Prof. Ishida Eiiohiro, Vorstand des ffoyo-bunkwa- 
kenkyujo (Institute for Oriontal Culture) an der Tokyo 
University, hat in diesem kleinen, sehr gut ausgestatteten 
Büchlein folgende eigene wissenschaftliche Abhandlungen, 
die seit 1947 in verschiedenen Zeitschriften u.dgl. er - 
schienen sind, zusammengestellt：

1) Tsuki to fushi "Mond und Unsterblichkeit",(195〇)z 
besondere Berücksichtigung findet das Material aus Okinawa.

2) Eakusareta taiyo "Die verborgene Sonne",(1948);
ein Vergleich der japanischen Mythe vom Verbergen der Son­
nengöttin ^materasu mit gleichartigen Mythen aus dem zir - 
kumpazi fisch en Raum..

3) Kuwabara-ko "Studien über dxfi Kuwabara",(1947); 
behandeln die mythologische, kultische und magische Rolle 
des Maulbeerbaumes in Ostasien»

'4) Tenba no michi "Der Ueg der Himmelspferde",(1948); 
über die westliche Herkunft der Pferdezucht in China.

5) Momotaro no haha "Die Mutter des Momotaro",(1948)j 
eine vergleichende ethnologische Studie über den Glauben 
an die göttliche Mutter und ihr Kind.

6) Kokubo to kokushin nKorrunutter und Komgottheit",
(1955)i besondere Berüksichtigung Mexikos» へ

7) Ein Nachwort, das vor allem Nikolaj Newski ge -
widmet ist. A o

24. OBAYASHI TARYOs TON^-AJI^-T^IRIKU-SHOMINZOMJ NO 
SHINZOKU-SOSHIKI ("Die Verwandtschaftssysteme bei 

den Völkern des südostasiatischen Festlandes^) Herausgege­
ben vom T^y^-bunkwa-kenkjru j 〇 ("Institut for Ori ent al Oul- 
ture"), T"okyo 1955} 3+4=2+44o Seiten.

Der Verfasser Obayashi ist bereits mit einigen wert­
vollen ethnologischen Publikationen, vor allem über Süd - 
ostasien wie ASSAMU NO HIN-KOSA0J ("Terrassenfeldbau 
in Assarn" )_Toy^-bimkwa-kenkyujo-kiyo, Nr.VI, S.29-24o, 
1955 und.TONJJI-ÄJIA NI OKEHIJ BUTA-SHIYD NO BUNKWQSHI-TEKI 
CHII| ibid.,Nr.VII,'S.37-146,1955, hervorgetreten. Vor - 
liegendes Werk beginnt mit einer Auseinandersetzung mit 
den verschiedenen seit Morgan bis heute angewandten Metho­
den und Betrachtungsweisen und ihren Problemen, untersucht 
sodann eingehend die Verwandtschaftssysteme bei den ein - 
zeinen nach Sprachgruppen geordneten Völkern Südostasiens. 
Im Schlusskapitcl werden die Ergebnisse und Forschungsauf- 
gabon übersichtlich zusammengostellt： die Grundtypen der 
Verv/andtschaftsformen dieser Völker, theoretische Fragen, 
die sich auf die Sprachgruppen und die Wirtsohaftsverhält- 
nisse beziehen, typische Erscheinungen bei Veränderungen 
.+)"Die kulturhistorische Stellung der Schweinezucht in 

Südostasien"
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der Verwandtschaftssysteme, Typologie der Verwandtschafts- 
sjsteme und der Heiratsbeziehungen u.a. Im Anhang finden 
wir ein reichhaltiges Verzeichnis der Verwandtschaftster - 
minologie, geordnet nach Typen, Sprachgruppen und Völkern, 
ferner ein sehr umfangreiches Quellenverzeiöhnis, einen 
Index und schliesslich ein kurzes englisches Resume.

A.3.

FRAGEN UND ANTWORTEN

25. Etymologie von Naga: morung nJunggesellenhaus11 
(Antwort zu Art.7 in BJ'l/l, 3.ZZ) へ

S.E.Peal, der ein bedeutender Pionier auf dem G-ebiete 
der völkerkundlichen Erforschung Assams war und über 26 
Jahre in Ostassam gelebt hatte, schrieb in seinem Bericht 
f0n the nMorongn as poäsibly a "rolic of pre-marriage Com- 
munism*, Journal of the Royal Anthropologica丄 !nstitute, 
XXII, px.244-261,1893, über die Herkunft des fraglichen 
Uortes morung： 'Among the nMirisn of Assam these houses 
(=communal barracks for the .young and unMarriod) are called 
,!Morongsn , and as this term is pretty generall'y understood 
as applied to thom thore, I propöse to retain it throughout 
this paper whon dealing with this subject1. (p.244) Ferner： 
nAmong Nogas these barracks are called pah to the east of 
Dikhu, and Arizu to the west. The 厶bors, according to Need- 
ham, call them Mosup. Miris, as before stated, call them 
Morongs. Mikirs call them Tareng. Lishais again call them 
Zalbuk.n (p.248)

Demnach scheint das Wort "morung" eigentlich aus der 
Miri-Sprache (westliche Nachbarn der Abors---- Nordassämgrup-
pe der Tibetobirmanischen Sprachgruppe) zu stammen.

OBAYASHI Taryo* (To'ky"〇)

26. Megalithen in Ostsibirien

Ich ersuche um Angabe von Literatur (auch in russi** 
scher Sprache) über Megalithdenkmäler2 Steinkreise, Cairns, 
Menhire-, Dolmen, Steinpflasterungen etc. in. Ostsibirien, 
besonders in der Seeprovinz und in den Amurlanden.

Herbert MELICHAR



-49・

T A P E L 1

(Zu Arte 9 und 11)

Utetsu---------
Sotogahama 一 
Tsugaru-H.Ia

\ _ _
Kwan Edo - To*ky q

----- 'Kamakura

--------- Tsugaru-Strasse
-----------Iwaya
----------Tanabu
-----------ghimokita-HI ■
ゝ_____rHaya siii tori

ロ t ! u L(Hachinoe)
七-----Kami-Hei
ノ J、 Tono

< A i n u く—H o k k a i d o

H o n s h u
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TAFEL 2
J—1 ■ ■——］ー「「ー----  —.

(Zu Art\ 14 u.18)

Figur 丄:

a: Uguisu no 
tani-watari 
"Talüberque- 
ren der Nach­
tigall

b: Tsuru no öu-
一 gomori fest­

hüten des 
Kranichs"

beim rituellen pflügen 
Yuno(Zu Art< 14)

Figuren 
im Dorf

Figur ,2: Uzumaki "Schnecke"• Figur beim 
Kinderspiel (Zu Art.18)

Figur 5： Figur beim Kinderspiel keshi 
"(Zu. Art.18)
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TAFEL 5

(Zu Artikel16)

j—Tokara 
L-Takarasiiinia

Quelpart
Karakami 
Hiraide - 
Tayui----
Izumi-----

-Tabata( Tokyo) 
Yoyama- 
Kamoi 
Kiso

rAtsuta 
UHirai
--vriZo

ヽ.Minimi
7 (iirinri)

Moi
JEagosiiima

ノ _Okinawa

勺一Miyako 
----- Yaeyama

Taiwan 
Formosa)
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(Zu Arte 2〇 ！1.21)

展

•TAFEL 4
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SGHRIFTZEICHETT - TAEEL I Ä

(Die Zahlen nach den transkribierten Namen beziehen 
sich auf die Nummerierung der Schrift Zeichen )

Literatur<

(ふ)®SH Aichi-ken Ky"oikukwai: ふichi—ken densetsushu(1) 
And,〇 KwoEaro: Nihon-kodai-inasakushi-zakk3( 2)_ ふtsuta-no- 
miya-kyuki( 3) ^zuma-kagami( 4) 破国(B)0W Bo,so'-shiryo,- 
zokuhen(5) WDL(Oh)WTC Chiba Tokuji•皿inkan-densho(6) 
Chikugo-chikan(7)  Chiri 皿旦shiho： Ainu-minzöku-kenkyu- 
shiryo. Achikku Myuzeamu-iiio(8) WTiL(D)iTWL Dainihon - 
ro j u-meiboku-shi (9) CLC(L)LClT Ezo-nendaiki(lo) 甚®S
WTL(6-)CLC Goryobun Ezo no oboe(ll) ES®(H)ES® Han 
Heung-Soo: Chyosön eui kösyök-munhoa-yönkut Chin-tan Hak- 
po(12) Hayashi Michiharus Tashikihen(13) Hayashita 
Shigeyuki： Nihon-sekki-jidai-uma.no bunrui. Nippon-Minzoku- 
gakukyokwai rengo-daikwai, dai-9^kwai-kiji(14) Heibon -
sha: Daihyakkwajiten(15) Heibonshas Shimonaka Yasaburo*：
Daijiten(16) Hira Lusutaror Ohatsumaida_no koto« Minzoku- 
gaku(17) Honciio-zokugenshi(18) Honsokomoku(丄9) !TWT 
CWT(I^CWT Imamura Yutaka, Suzuki Mako_to, Hirano Gokichi: 
Manshu ni okeru Kanj in no kenkyu- I • I jumin-shison no zu- 
tai-keihenkwa-mondaic Jinruigaku-zasshi(2o) Ishida Ei- 
ichiro: Momotaro no haha. Hikaku-minzokugaku-teki ronshu. 
Hosci-daigaku-shuppan迎oku. a)Tsuki to fushi. b) Kakusare- 
ta taiyo. c)Kuwabara-ko. d)Tcnba no michi. e)Momotar*o no 
haha# f)Kokubo to kokushin(21) MC(K)WMT  Karita-gun 
annai(22) Kindaichi Kyosuke; Ainu no shinko-soikwatsu. 
Kyodo-kenkyu(23) Kindaichi Kyosuke: Kita-Ezo koyo-ihen.
(24) K^ndaiji-bunsho(25) Kono Hiromichis 八inu no inau 
no kenkyu, I 〇 Jinruigaku-zasshi(26) M(Tl.LI)CWT Matsukawa
Hckisen: Musashi no nanazuka» Ky*odo-kenk^u(27) Mimasaka-
ki(28) Minco Hiroshi： Bungo Usuki chiho-jumin no jin- 
ruigaku-teki kenkyu。 dai-4-ho° Tsuru-jumin no shusho - 
hifu-ryuson-keit*o(29) Mineo Hiroshis. Bungo Usuki chiho- 
jumin no jinruigaku-teki kenkyu» dai-2-i!〇• Tsuru-jumin no 
soitai-keisokUo Kumamoto-daigaku-igakubuo dai-2-kaib*ogaku- 
ky"oshitsu-ronbunöliu( 3〇) Mitsuoka Shinichir ふinu no ashi- 
ato. Shiraoi£31) Mozumo Takami： Kwobunko(32) <ML(N^CWL 
Nakayama Taros Musashino-zatsudanj Sliomon-jinja no shotai. 
Kyodo-konkyu(33) Nanba Tcnyu: Taue no roi« Minzoku(34)_ 
WTL(v)CWT Obayashi T己ryo: Assamu no hinadan-ko*saku.T"oyo- 
bunkwa-kenkyujo-kiyo(35) Obayashi Taryo： T^onan-äjia ni 
okeru buta-shiyo no bun.kwashi-1eki ohii. Toyo-bunkwa - 
kenkyuj o-kiyo*(36) 〇baynshi Taryo: T'onan-^jia-tairiku- 
shominzoku no shinzoku-soahiki• Toy*o-bunkwa-kenkyujo(37) 
Ochibashu(36) OchibosJiu( 39) 0tsuki Fumihiko: Genkai
(4〇) ML(S)CCT Sakai Kin： Nihon-yugishi(41) Sankoku- 
meisho-zue(42) Sasaki Chozaemon: ふinu no hanashi.J^ahi- 
kawa( 45) Shinpen-Musashi-fudoki-lco(44) Shirai Kwataro: 
Shokubutsu-torai-ko(45) Shirai Masumis YUranki(46) Suru- 
ga-shiryo,(47) Suzuki Hisashis Honsliu-hokutan ni okeru 
kinsei-Ainu no konseki. Jinruigaku-za^shi(48) Suzuki 
Hisashi; Kamakura de hakkcn sareta ciiusei-Nihonjin-ikotsu.
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Nihonjin no tant^okwa-keiko ye no ichi shisa・ Kwagaku(49) 
Suzuki Hisashi, Sakazume Nakao, Hanihara Kazuro： Shimokita- 
hanfo Iwava no kinsei Ainu-d*okut3u ni tsuite^ Jinruigaku - 
zasshi(5o) SEa(T)E0® ^Taihoku-teikoku-daigaku< Gengogaku- 
kenkyushitsu--cliosa< Gengo ni yoru Taiwan-Takasagozoku-den - 
setsushu. Taihoku# (Ogawa Naoyoshix Asai Erin, Utsurigawa 
Neno20,jaiyamojto Nobuto, Mabuchi Toichi)£52) Taira Mass- 
kado kyuseki-ko(53) Takakura Shinichiro： Noto Torio - 
danwa-kikigaki• Hokkaid*o-shakwai*jigyo(54) Takeuchi Toshi-
mi: Siiogakusei no shirabetaru Kami-Ina Kawashima^mura kyodo- 
shi-20 kuhen • A chikku-Myu z e amu- iho(55) Ta shikihen• Ha y & shi
(13)  To jo Misao： Bunrui-liogen-jiten( 56)  Tojo Misao： Zen- 
ko ku-hogen*jiten(57) Tono-kojiki(^8) To,sakusiii(59) Tsu-
garu-bancho-nikki (6o) Tsugaru-i'tt'oshi(6l) WL(U)TM Wa- +)
myo,shiö(63) WTÄ(^)TWT Yabe Kamokit旦:Ohiba-keri kyFdoshi 
(64) Yanagida KimioN□n4rtmduk^-^Kyo,do-kenkyu(65) Yoshi­
da Iwao: Furukawa-o・danso・ Minzokugaku-kenkyu(6b) Yoshiga- 
ki(67) +) Wakansanzai-zue(62) ++)Taiheiki(51)

SCHRIETZEICHEN - TAKEL I B

ヽG)愛知縣钦奇会、愛知廠僖説如(2憶期 

帰太郞、日本古代給作史雑考」3)A田扈藝記> 

板)議錢(5)存穗を料,犢編丄)彳葉德 

除艮閉傳凱”粕殳地鑑。(8)加甲值毛卷 
ア伯艮依万理宣料、膈次Sぜ、アム爰報」少 

樋本あ#Uス読,,G蛾責牛代記 晶p 
題分狄,凱(1幻韓興球翩働呀Eポ攵化ふ 

莞、眉檀學 < 舟)林道4、ナ魂絲“(何林 
田箜军缽后器琥代鳥の分類匕そ養統・琳 

人類学会侏昵族学協会星命大会か圓糸E亭。 

(15)平凡衽大百科録。修)平凡社:下中弼三郎・ 

大辞囂(1?)彳楠太朗、徃ア刼米旧りr」艮偌乳 
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(例本親佑訪毛』9)本苴綱乩衝今材豐紺木 
誠、平野伍专、湍洲牌げる澳人の研究、物住 

但ふ弄、の臨般形变化間楚ス类身修妞:「亿リ石由 

箸ー即、桃杼pの学・漆艮族学的論集、法政大 

や出版届叫匕不死、叩當!nた大FV嗓原若. 
’只馬ゆ蠹_@)桃大即の毋、り殼如蛾掃.物 

刈呪郡楔内,(Zが奩由一gYしり碍佝生)§. 

构土硏兜.(2り金回・京耿、 北奸え否S謠を富 

(z5)金令手攵書、(26)沮野廣E."了イヌカキJTウリハe 
ワイアイメの什ウのMch「スÄな雜誌」初秋 

い嘴泉、武蔽の七塚、鄕士炳究°例巣作記。 

(29)物払息後臼料地方侄S人蠢学的° 

磷覽ズ牛叡,津tz危氏りチ掌皮4隆線I 
紘U本人甞医な部れ镣剖f故室謁史 

覺Oを扈弘遭後有杵地方仓&以類学 

的研轧、分力報、浮幣住民り在f本計測、仝◎ 

(引)满岡伸一、了イ"足ノ飢白鬼。(岡编隼爲!L 
HLL.(尚中山太郎・武藏里豺拷如’將門种 

社疝罷,智土副％川4)靴波天遊:人宙植の 

例氏族。(55庆林太締や・崩隹段就作.
東掉欠化蘭蜥紀軌’(將)六林去即京斩行 

じめ們豚倒養の攵化史的地也彩'・夂化廁 

呢M」珂5八街療南アブア大陸窺低族の
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親M組緘"攵化疏底昧(刼落策集例若 

成集。(©大槻文房、言海。(4リ沽オ欣嵌 

施成史。(収)三國务・藤国会〇构仿舔も左 

銜門、アイメの話旭M納)剽r編柵風土’記 

絃〇 (物白#光太郎、 植物建夾关。 (46)6升 

虞卷 遊%記〇 (靈験洞も料,個鉛未Ä. 
木痈北揣匸加リる走处アイヌの疱關、につ、、む人 
類単雑洗。納)箜木尚、買戮赛/出¥世日隔 

木人卷糸日わ、〃天豆绍化傾何への一示疫オ彳学。 

図鉢本帯、通話仲冑、籟、原禾ロ郊、7EsKtzHむ 
LU アイヌ洞宠に"<人頹学雜誌p⑸)木 

平記」物浏郷国人・混将刷兜蜜NL 、原籍 
いち与蔥萬衲旃、傳説保、台北,(小川尚刼必・ 

恙偽挪91ふあ' 矯ホ也人、臨淵東一)a(53)早 

鴻門故時を。(舛)高会淅』能登而盛話閤 明 

音、北う辕社飪学、」55)竹内創苦,小净生印調 

ペたる上紆那”［為村鄕土読、純編,ア4 /y 一 
乜、'な堂扱。(5り更僻埒、分類方3件或.(5り 
東G澈、念圖方专折虹例あ野打記,例 

椅L “ G>tV 赫、g(6リ4卓n緬杭 

(&Z丿知我ユオ囱会。(¢3)糸以妙。(丹)矢咅［3鸭北、 

M縣能吐犹如紡尬由田如七歯君、郷土称 
<」狗吉由斂、古小寸川・奇訊歡既族学硏 

血(Gわ吉囈祀。
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SCHRIBTZEIGE 再 E咬 !I A

(Die Zahlen na oh den transkribierten N amen bezie­
hen sich auf die Nuirmerieriing der -Scli3?if tzeiohen)

Namen iind S^chwörtex^

ng：(A)立 ma A*be(1) Abu/知(2) Ahlr<a(3) finii(4) 
Aita(5) AkaMra ga wa (6) Akatani(7) Akatanisaka(8) 
Akiba(9) akury3llo) Anei(11) ^rahitcgami(12) Arahito- 
no-mori(13) Arai Saburo,emon(14) - Arai S.hoji(15) aa^akami 
(16) aramisaki(17) Aramisakihim.e( 18.) Aramisakigami(19) 
Asakura(2o) Ashikaga T^ikauji(21) Ashikomi(22) Ashoro(23) 
Atsuta(24) aza(25) 愆茲葺 Baba-senmo:<i(26) Barato
(27) BGi-yama(28) Bengadake(29) Birinr 1(3〇) biw<a-lioshi(31) 
ke区(Ch)gl区成 Ohiba Toku.ji(32) Ohibagoro( 33) Chichibu(34)_ 
Chichibu.-no-'oiiLiya(35) Chien-kao-chi(3.5) Chitose(37) Cifo- 
fukuji(3Q) ch*oja(39)_ .Choroku.(4o) Ct)3sakabe Motochi.?：:a(41)
LLL(D>LLLL daikw型一七&u±lo(42) Daitenpaku.(43) Doi(44) LLLZL 
皿ee(e)ち克疽 Emishi(45) Enkyo(4-6) Esaka Torvya(47) Echikara 
(48) Ezo(49) Ezo-no-yashiro (5o) ®ss(p) seis: ffukugawa (51)
Furikuca(52) Furo(53) Purakawa Kosukean(54) Fase(55) Fu- 
shiko^f 56^ Putt o(^57) ロ 0(G)砌^ 58*) . Genko(59) Goko-
iiQshof 6o ) Goiigoro* Kagema8a(6l) -goro*(62) Goで6匕竺(6つ)
goryo(64) Gosho no Goromaru(65) gQThtdm(°6) Gyokai(67) 
EEJS:(H)G：ia 応 haohjhün/ 68) HEehinini主oge( 69) Ha chinin zuka 
(7〇) H^chinoe(71) Hara Jun(72) Har^ic.hi(73) Haraya(74)-1- 
Harise(75) Hssebe Kotondo(?6) Eayarfiitori(77) hc-chi-iaa 
(78) Heike(79). Hezuka(8o) Hibiya(81)'Hieyama(82) Hie- 
yama Kamon(83) Higashi Katsushika(84) Higachi-Mur〇(85) 
Hirai(86) Hi^aide (87) Hiz*ata Eiri 6311(88) Hi^.uchi(89)_ 
HirayQma(9o) Hiro (91.) Hi3amcziik.<a(92) * Kiöohara(93) Hoji 
(94) hokora(95) Ho kl shir-da i^yo* j (96) HokuJ;〇貝 每hi chi s ei 
(97) Hongo(98) Hcreki(9S) H*os<xi-ji( loo) 砰盘⑴ 田茲、・.•エ chi-
kawa(lol)fdeyi^lo2) 2：iztüza(n.o3)! Ikeäa Jiro(lc4) Iki - 
shim^(lo5) Inaj*o(lo6) ima?.1111ra Yutak^(lo7) ' Inaj?i(lo8) 
Inu-no-mori(lo 9) Ishida_Mosaku(llo) Ishikari(lll) ishi« 
ken(112) 1 semi(113) lfo(114) It'o Mitsaz'o f 115) エvmkoy阳 
f 116) エwayほ(1l7)； iya(llS) lzumi(119)ほ函技(J)i^aE： janken 
(12o) Jinbo Koto??a(121) 区原迓(K)c:位E•Kaba(丄22) Kabstani
(123) Kabuchine(124) Kaei(125) kagemu^ha(126) Kajibashi 
(127) Kajiya(128) Kakimoto Katr*ur3(129) l：ak5jaoki(13o) 
Kamabayashi (131) Kaiaeiziikä(132) Kainigo(133) Kami-Hei 
(134) Kami-Ina (135) Kami-Karokawa (136) kami-sagi (137) 
Kamo.i(138) Kanoashi(139) Karakami(丄4〇) Kari ua(141)
Karita-no-min.e(--jinja)(142) kashira no kawara(143) Ka・ 
shiwar.a(144) Kataba3bi(145) Katsata(146) Matsuyama 
(147) Kawaai(148) Kawakami(149) kawsira (1,5 0) ka-wa- 
rä(151) kawarake(152) Kavzashima(153) Keiclio(154) Ken­
ne (15 5) Kensaki(156) keshi(157) - Limotsalci(156) Kimu.i'o 
(159) Li2?S(16o) Kirai Sakg*Tio-shin(16丄)Kiso(162) Kita- 
Shidara(163) Kiyoemon(164) Kiyomizu(165) Kiyosawa(166) 
koaza(167) Kobayashi£168) Ko"be(169) . Koganei Yoshikiyo 
(17〇) Kojim&(丄71) Lori (172) Kosalcage(173) kubizuka(174) 
Kuhon-ji(175) ku土(176) Kuma(177) Kana(178) Konoe Masa- 
zane(179) Karemi(18o) Karobee(181) Katsima Masachika
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(182) kuyozu.ka(185) Kwanbun(184) Kwanei(185) 凶 〇:H：(M)a：Eua
Mabu^hi(186) Maenohama(187) Malta(188) man-kua(189) Ma- 
runouohi(19o) Mikami Tsuguo(l91) Minami-Koma(192) Minami- 
ShimouLra(193) Minamoto Yoritomo(194) Minato-machi(195) Mi­
nimri (196) Misaki(197) Misakigari(199) Misaki-no-yashiro 
(2oo) misasagi(2ol) Misono(2o2) Mito Mitsukuni(2o3) Mi- 
tsuima(2o4) Miurs(2o5) Miura Yas皿tu7覆(2o6) Miya(2o7) Miya- 
kojima(2o百) Mi^andairaf 2〇9) monji-sen(21o) Mukawa(211) 
Murako(212) Myogenzuka ¢2123) ehe(N)h®s: Nabera(213) Nabe- 
shinia(214) Nagchino( 215) N akaba chiin (216) Nakagawa(217) 
N akashima(218) N amerikawa(219) N anakura(22o) N anasabae(221) 
Nanasaki(222) Nanasakifjinja(225Xö>3t^3i224) Nanatsu - 
ishi(225) Nanatsumcri(226) !TanbuC227) Narata(228) nesan- 
kaburi(229) N ihonba shi (2 3 o) N ikka tsu-kaüswan (231) Nisiii-
Araki(232) Nishimuro(233) Nishinobo(234) Nishiyama(235) 
Nitta Yoshisada(237) Noto Torio(238) ssK(O)sEüa oaza(239) 
0bashira(24o) Odamaki( (241) Ö*fukuda(242) -Ogawara Shiro(243) 
Ohara(244) Ohats皿ai (245) Ohatsamaida(246) ohatsumaikari 
(247) oiwake(>248) oiwake-tsura-no-^omori(249) _0ji(25o) /au 
0kayama(25丄)0no(252) 0noiiara(253) Ota(254) Ota D'okwan 
(255) otaue(256) . Otokita 恥(257) Otsuka(258) Otsuki Ka*- 
tsutoshi(259) 0yama(26o) Oyama Pujio(261) oyataka(262) 
keh(B.)®bü3： Reiki(263) E：n0：(S)EKE saba(264) Saniemacliif 265) 
Sanoe(266) saotome(267) Sarugawa(268) Sata-no-misaki(269) 
Satogawa(27o) Sawada Yoshih.aru(271) segaki(272) Sekigahara 
(旦 73) Sengoku(274) Shakushain(275) Shakuto(276) Shaku- 
t*ozuka(277) Shichikizuka(276) Shichininmisaki no tauka 
(279) Shichinirご湖j.(28o) Sliichininzuka(281) Shichirei - 
zuka(282) Shi chiyosei(283) Shi chiyozuka(284) Shiiba(285) 
Shimo-A jirai( 286) Shimokita (287) Shimo-Yokono (288) Shimo*- 
Yoshida(289) Shinozaki Nobuo(29o) sKo(291) Siioan(292) 
Sh611ei(293)Siiomei-ji(294) Sh5111o j i (2也 5) Siiomon(296) shu- 
genja(297) Sono(298) -Sorachi 3hinjir*o(299) Sotogahama(3oo) 
Sugio(3ol) Surusumi( 3〇2) Syökr,an-ri( 3〇3) Syongrim-myön 
(3^4> ZLWT(I)ees TalData(3o5) Tachibana(3〇6) taihei - 
tsuho(3〇7) -Taira no Hi.ro<;sune(3o8) Taira no Maaakado(3o9) 
Takarashima (31o) Takashino (311) Takcishin〇-yama (312) Taka- 
ta(313) Takazuka(314) Takazuka-yama(315) Takeda(316) 
tamushi(317) Tanabu(318) Ta:?<〇・bee( 319) Tanokuchi(32o) Ta-3hi- 
で〇 no N も以’iga皿e(321) tane(322>. Tayui(323) Tazawa Kin-
go(324ノ tengen-tsuho(325) Tensho(326) Tokara-Pferd(327) 
Tokara-Inselgruppe( 328) Toku^awa Ieyasu£3o29) Tokugawa  
Mitsukuni(33o) Tomata(331) Tono(332) Toy61bunkw対ーkenky沃〇 
(333) Toyokuiii(334) Toyone( 335/ Toy>osaki( 336) Tsukawa- 
hara( 337) tsumita( 338) Tsunemochi-myo,jin( 339) Tsunemo chi- 
sho(34o) Tauru(341) khs(U)see ubusunagami(342) uguiau 
no tani-watari(343) Ukida^344) uma no hi(345) Urigo(346) 
Usu(347) Usuhi(348) Usuki(349) Uta-Genji(35o) Utetsu 
(351)uzumaki(352) 通职(W)u疝 Wsibuka( 353/ Wada Yoshi-
mori(354) Wakayama.(355) -Wamyoshof 356) Wulag^i(357) 
sek(Y)LLL Yamada (358) Yama gakawa(559) yako(36o) yashi- 
ki.( 361) Yawata(362) Yav/atahira( 363) Yawa ta-S ehr ein (364) 
Yawata-shirazu no mori(365) Yokoo Yasuo(366) Yokose - 
gawa(367) Yoshi(368) -Yoshida Shoin(369) Yoshigag*o(37〇) 
Yoshima sa (371) Yoyama(372) Yuhi-no-taki (375) Yuigahama 
(374) Yono(575) Yushima(576) eeu3(Z)ehs Zaimokuza( 577)
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SCHRIFTZEICHEN - TAFE’ ロ B

⑵虻虱(帰艮。磁:犬、ふ貝莖既 

⑥赤判｝。⑺赤如(8)赤普驼。⑼秋茱。媛靈。 
0)めし 〇 (仞荒人神。(伐荒人森M臆饼"や 
術門。㈣新丹正就构荒机(仞む卸询〇 
妣)荒薊姬。紗荒御前禅。を・朝家(2说 
利鄭假。(22)見込。够了ショ仇(2故规S㈣信 
紺馬瘍"K(27)茨?。(蹲)部お点灘三 
默。紡)竟林要(3腴葯次師。(亥)楝德亂 
例彳魅郎。(并)秋父。(双)敘夂大跷G髄 
WM ö罚)欠"伽)哀海羣G9)辰卷 @ 
辰祿。啊衰面坂闿丸翘A 3)人觀Z敬。 
必)大天匂。(湖)土、月。(W« 〇妬)穿 
卽)汶塡輝彌。(择)"紡啊象竟。筋排ゑ 
粉MSI)福川〇 &)旅璋。(5呀風如顼缸! 
- yゝ/ケアん(欠)而旋.(時代も㈣も户。例蒲也 
(啄阮@)あ題荘。例機五评影政倒五 
阵佝五癖漸;例礴。(句彻所五郎虻 

統)珈隊徐©I)炊渴。(低)ハ判◎(&9)八人時。 
Oハス湖。(7イ)ハナ。l?M淳。(7漩血(7倾^ 
(75)梁瀬(G)嵐膈陆人如)林国し㈣传 
知办。(79)平家。幽邑疼。(太卯此洛」翊レ 
枝心い国也枪糅部。〇^程舗)例耕気
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(86)平井」町乎出」8幼平用欽厘乂8りお如 
G矛山。(灼腰"眼)氷雨塚(9力桧煮,例 

V幻(％)祠ぐ婆辰大明楡(卯)北扌七星伽 
ポ鄕彳9)®象®暁 漸宇。(例布儿CW黴 

編.(W)UHoM 翅欢职徊宜歧爵" 

钥・㈣树％細)絡椅’緬犬ゑ,西^戒、從 

(的石隊(倜石拳,(明食隅,啊仲鼠岫デ 

L光二伽)刼崖倍以4,(佛)祀治孫仲丿出 
败宓次"/;的)神的、え、(物篇(例・華 

幻伽鹿淵根血5)嘉永血G帰砌孫勿鍛 
冶椽血«銀/冶也(例t誅克旣建機村1痛 

林.(魅)毎井塚次3)上鄕」仞)L閉伐(但)上イ邢・ 
(的上黑尸し(闯神松(伽)植原(倒麗凡。甸 

灼力爲(w)/4国・a収)双固・(神社)。(仙3加妲艮乃妒 

戒W姗)柏原,伽5)片伏刑的嚇泓(岫月紬’(岡 
ノ怜・的)川・上。(磁髄、览珂腹艘物、龍鼠伽み 
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